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den Eingeborenen Tripolitaniens haben vor ihren Glau
bens und Stammesgenoſſen in Tunis, Algerien und
Marolko das eine voraus: ſie werden durch die Türkei
militäriſch unterſtützt. Dieſe Hilfe konnte ihnen in ſo
ausgiebiger Weiſe zuteil werden, weil Tripolitanien eine
in engem Zuſammenhange mit dem türkiſchen Reiche
ſtehende Provinz desſelben iſt, die von ihm aus ſchnell
und leicht erreicht werden kann, um ihr Mannſchaften,
Offiziere, Waffen und Munition zuzuführen, während
die drei anderen nordafrikaniſchen Küſtenſtgaten nur
Vaſallenreiche des Sultans waren und zu entfernt lagen,
um einer türkiſchen Unterſtützung teilhaftig werden zu

können. Jmmerhin hat Algerien den Franzoſen langen,
hartnäckigen Widerſtand geleiſtet, ehe es ſich ihnen ergab,
und wird Marokko zweifellos viele Jahre ein Schmerzens
kind der franzöſiſchen Kolonialpolitik ſein, welches der
Republik noch große Koſten, Anſtrengungen und Kämpfe
verurſachen wird. Nur das kleine, ſchwach bevölkerte
Tuneſten b quemte ſich der franzöſiſchen Herrſchaft auf
fallend raſch an. Marokko mit ſeinen acht Millionen

Einwohnern und den zahlreichen kriegeriſchen, unbändigen
Bergſtämmen, welche die Fortführung ihrer barbariſchen,
unbotmäßigen und räuberiſchen Sitten, ihre anarchiſchen
Zuſtände gefährdet ſahen, dürfte den Franzoſen noch

it mehr, als einſtens Algerten zu ſchaffen machen.

5 prerwar. Eine General
exploſton des vorhandenen fangtiſchen Unmuts kann
kaum ausbleiben, und es werden die Vorgänge in
Tripolitanen dabei in gewiſſem Sinne mitwirken.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die türkiſchen und

wo der

arabiſchen „Siegesnachrichten auf dem Karawanen
wege durch die Sahara bis nach Marokko, Und zwar in
hundertfach aufgebauſchter Weiſe, transportiert worden
ſind und werden und daß ſie das kriegeriſche Selbſtgefühl

und die Hoffnung der Marokkaner ſteigern müſſen, eben
falls mit europäiſchen Truppen fertig werden zu können
War doch auch der Boxerauſſtand in China, wie man
weß, weſentlich mit durch die bis in die unterſten Volks
ſchichten geſtckerten Nachrichten von den Siegen der ſüd-
aſt kaniſchen Buren über die Engländer herbeigeführt
worden. Kenner des Charakters der Marokkaner prophe
zeihen eine Arg von Eruptisnen zum Zwecke der Ab
ſchüttelung des franzöſiſchen Joches.

Die entgegengeſetzte, nämlich den Glauben an ſich ſelbſt
abſchwächende Wirkung würde es auf die Atlasvölker aus
geubt haben, wenn die Nachricht von einem ſchnellen
Siegeslaufe der italieniſchen Eindringlinge in Tripoli
tanien zu hnen gedrungen wäre. Aber an eine große
kriegeriſche Aktion der letzteren in dieſer Affäre iſt kaum
noch zu denken. Sie wollen auf bequemere, leichtere
Weiſe, nämlich mit Hilfe Europas, zum Ziele
gelangen, worüber man ſich nicht länger täuſchen darf
Es wird immer klarer, daß Jtalien die Bewerbung aller
Mächte um ſeine Bundesgenoſſenſchaft gründlich auszu
zunutzen gedenkt und hofft, daß dexen Vermittlung die
Türkei ſchließlich zu einer vollen Nachgiebigkeit bewegen
werden, vhne daß es ſich vorher der koſtſpieligen und be
deutende bisher an Menſchenleben erfordenden Eroberung
des ganzen Landes zu unterziehen brauche. Die Groß
mächte haben dann auch bereits mehrere dahingehende
Verſuche in Form einer leichten Preſſion auf beide krieg
führende Parkelen unternommen, die nach der ömiſchen
Seite hin nur pro korma geſchah. Die letzte Vermittlung
fand vor 8 10 Tagen ſtatt, wurde, wie die früheren, von
der Pforte jedoch mit größter Entſchiedenheit zurückge

wieſen Die diplomatiſche Jntervention in Konſtantinopel
war eben zu ſanft, um erfolgreich zu ſein. Sie war aus
dem Grunde zu matt, weil zu einem energiſchen Vorgehen
kein plauſtbler Grund vorhanden war.

Jtalien fühlte ſich in folgedeſſen veranlaßt, der Ver
mittlung der Mächte eine günſtigere Baſis zu verſchaffen.
Zu dem Zwecke begann es die ſchon lange angekündigte
Aktion ſeiner Flotte im Agäiſchen Meere, welche es jedoch

Jtalieniſche Kalkulation!

Die die Europäiſterung ihres Landes perhorreszieren

führte, war weder geeig

S S e
im weſentlichen auf das Bombardement der die Einfahrt
in die Dardanellen beherrſchenden Forts beſchränkte
Dies bewirkte, daß die Türket, welche ſchon vorher durch

alle Mittel der modernen Technik ſich für die Bekämpfung
eines Forcierur gsverſuchs vorbereitet hatte, eine völlige
Lahmlegung der Dardanellenſchiffahrt herbeiführte. Auf
dieſe Konſequenz hatte man in Rom gerechnet. Denn
die durch die Sperrung der Dardanellen verurſachte Ver
kehrshemmung ſchädigt die Schiffahrt und den Handel
der meiſten Staaten. Paſſieren doch täglich gegen 60
Dampfer mit großen Ladungen und noch mehr Segel
ſchiffe die Dardanellen, und zwar ruſſiſche, rumäniſche,
engliſche, deutſche, öſterreichiſche und griech ſche. Sämt
liche Schiffahrtsgeſellſchaften haben deshalb ſofort prote
ſtiert gegen die Sperrung der Dardanellen und ihre Re
gierungen aufgefordert, in Konſtantinopel ein ernſtes
Wort zu reden. Allem Anſchein nach wird letzteres nun
auch geſchehen von ſeiten aller Botſchafter unter Berufang
auf die ſchwere Schädigung der wirtſchaftlichen Intereſſen
der von ihnen vertretenen Länder. Man wird jetzt ener
giſcher drücken auf die Entſchließungen der Pforte und
im Sinne des ſchlauen Jtaliens. Mit welch m Erfolge,
bleibt indeſſen immer noch abzuwarten.

Aus dem Reichstage.
Die Rede, mit der der Herr Reichskanzler am

Montag die Wehr und Deckungsvorlagen ein
net, die Gegner in

Anhänger der Regerunh hüttern en
Bethmann
Wehrverſtärkung vorirug, brachte keinerlei konkrete
Motive oder auch nur Andegtungen über die Not
wendigkeit, die nationale Wehrkraft zu verſtärken oder
gerade in dieſem Ausnaß zu erhöhen. Seine Worte
hätten in ihrer ganz allgemeinen Art für jede noch ſo
große oder noch ſo kleine Vorlage gelten können man
konnte nach dieſer Rede nicht einſehen, warum gerade
jetzt die früheren doch auch wohlerwogenen Pläne der
Heeresverwaltungen umgeſtoßen werden müßten. Beth
mann Hollweg war ſogar ſo ehrlich rundweg attzuer
kennen, daß unmittelbare kriegeriſche Gefahren nicht vor
liegen, und man wird ihm rückhaltlos beiſtimmen, wenn
er Stellung nahm gegen die alarmierenden Gerüchte, die
vielleicht aus mißverſtandenem Patriokiemus ansgeſtreut
werden. Seine Begründung erſchöpfte ſich eigentlich in
dem Wort, daß die Völker häufig durch lärmende Mino
ritäten in den Krieg hineingetrieben würden, und eine
ſolche Gefahr beſtehe auch heute. Wir würden hiernach
die jetzigen Vorlagen eigentlich zu verdanken haben den
Chauviniſten aller Länder! Wir nehmen aber an, daß
in der Kommiſſion wirklich noch handgreiſlichere Gründe
für die Notwendigkeit, gerade jetzö und in dieſem Umfang
zu rüſten, beigebracht wer en. Daß bei dieſer Gelegen
heit aber das verderbliche Wirken der Chauviniſten von
der oberſten Reichsſtelle aus in ſeinem verhängnisvollen
Charakter gekennzeichnet worden iſt, iſt ebenſs erfreulich
wie der ſriedliche Ton, der ſich durch die Kanzlerrede
hindurchzog.

Hinſichtlich der Heckungsfrage konnte Herr v. Beth
mann Hollweg nur die Dürſtigkeit und Velegenheit der
Regierung dieſem P oblem Hegenüber dokumertieren.
Das Lob Wermuths in dieſem Moment war deplaziert,
man merkte die Abſicht, war aber nicht verſtimmt, ſondern

lachte, ein Ereignis, das für einen leitenden Staats
mann nie angenehm ſein kann, wenn es ſich gegen ihn
wendet! Den Verzicht auf die Erbſchaftsſteuer begründete
Bethmann Hollweg, ebenſo wie nachher Herr Kühn
es handelt ſich hier offenbar um ein vorher an den Regie
rungsſtellen ausgeklügeltes Cliche mit der oberfläch
lichen Wendung, daß durch dieſe Stener die Kluft zwiſchen
den bürgerlichen Parteien nur vergrößert worden wäre.
Spiritus oder Erbſchaft, im finangziellen Effekt macht das
nur 24 Millionen aus ſo ſagte der Kanzler, und er
hat damit aufs neue bekundet, daß er noch immer nicht
fühlt, warum das Volk über das Fallenlaſſen der Erb
ſchaftsſteuer erbittert iſt.
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Der Aufhebung
des Branntweinkontigents

widmet die Deutſche Tagesztg.“, nachdem ſie ſich
in kürzeren Notizen als unbedingte Gegnerin bekannt
hatte, noch einen eigenen Leitartikel. Sie findet es auf
fallend, daß die Regierung ſich „ausgerechnet das Brannt
weingewerbe als neues Steuerobjekt“ herausgeſucht
hat, und ſie iſt hierin mit uns in Ubereinſtimmung
den herausgerechneten Mehreinnahmen für die nächſten
Jahre von 36 Millionen Mark gegenüber höchſt
mißtrauiſch, ſchon wegen des nicht unerheblichen Rück
ganges des Konſums. Sie ſchreibt

Es iſt unerfindlich, wie die Regierung dieſen zu er
wartenden Rückgang außer Acht laſſen konnte. Sie
legt nämlich der kurzen, übrigens recht unklaren Be
rechnung am Schluſſe der Venkſchrift den volken
Jahresdurchſchnitt des Kontingentes der dreiBrennjahre 1909-16, 1910 11 und 191112 zugrunde Nach
der Belaſtung durch die Reichsſfinanzreform von 1909
hatten wir im erſten Jahre 1909-t0 einen Konſumrück
gang von 550000 Hektoliter gegenüber dem Durchſchnitt
der Vorjahre (1901 02 bis 1907 08). Es dürfte alſo nicht
zu hoch gegriffen ſein, wenn wir diesmal mit einem
Konſumrückgange von 280000 Hektoliter
rechnen. Dieſe 250000 Hektoliter aber mit 105 Mk.
multipliziert, W einen Steuerausfall von 26
Millionen Mark, die wir zunächſt von den 36 Millionen
in Abzug bringen müſſen, ſo daß einſtweilen ganze
9854 Millionen Mark als Reichseinnahmeverbleiben dürften! Und um eine ſo geringe Summe,
die für die Deckungsfrage nur wenig in Betracht kommt,
will man ein volkswirtſchaftlich ſo i e e e
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rege eDas Agrarierorgan weiſt dann auf die bisherigen
Stenereinnahmnun aus dem Branntwein hin, die ſich im
Wege der Konſumſteigerung noch vergrößern
laſſen. De Bevorzugung Süsdeutſchlands, dem ein
Kontingent von 50 Mk. belaſſen wird, findet das Blatt
ungerechtfertigt. Daß in jenen drei beborzugten Staaten
die Preiſe für die Rohſtoffe und die Erzeugniskoſten
durchweg höher ſein ſollen als in den übrigen Stagten,
treffe ketnesfalls zu. Andererſeits kommen für den Oſten
ſehr erhebliche Landeskulturintereſſen in Frage
„Kartoffelbau und Brenneret ſpielen für die
ärmeren Böden der öſtlichen Provinzen doch eine ganz
andere Rolle als für Süddeutſchland Dort ſteht und
fällt für weite Strecken die Landwirtſchaft mit der
Rentabilität des Brennereigewerbes, während es in
Süddeutſchland meiſt nur Nebengewerbe iſt.

Nun iſt ja jüngſt ſogar vom Abg. Kreth erklärt worden,
den norddentſchen Brennern liege an der Liebesgabe
nichts mehr. Demgegenüber ſchreibt die „Deutſche
Tagezeitung

Wenn hier und da von größeren land wirtſchaftlichen
Brennern behauptet worden iſt, ſie könnten das Kon
tingent entbehren, und ſie wollten es entbehren, um nur
dem Hetzgeſchrei von der Liebesgabe. ein Ende zu
machen, ſo vergeſſen dieſe nur daß der Endeffekt der
Aufhebung eben nur eine Begünſtigung der großen ge
werblichen Betriebe ſein wird, die auch die grotzen
land wirtſchaftlichen Brennereien ſchließlich
erdrücken werden Nimmt man den Brennereien das
Kontingent weg, dann nimmt man ihnen auch die pro
greſſtve Stener, die geeignet iſt, die Kleinen gegen den

Großen zu ſchützen eKurz die Deutſche Tageszeitung“ will die Liebesgabe
als ein Ruhr michnichtan betrachten und wirft der
Regierung vor, daß nicht ſachliche, ſondern lediglich
politiſche Gründe für die Einbringung dieſer Vorlage
maßgebend geweſen ſeien.

Auch die „Konſervatioe Korreſpondenz“
erhebt ſchwere Bedenken gegen die Regierungsvorlage und
ſchreibt dann

„Trotz aller Bedenken aber wird die konſervative
Partei im Reichstage zweifellos an dem Zuſtande
kommen des Geſetzes ernſtlich mitarbeiten, um das
für die Entwicklung der Wehrkraft des Reiches erforder
liche Opfer zu bringen. Vorausſetzung für die Zu
ſtünmung wird aber ſein müſſen, daß das Brennerei
gewerbeals landwirtſchaftlichesRebengewerbe
in ſeiner Bedeutung für die Landeskultur erhalten
bleiht, daß alſo der Ubergang der Produktion an einige
wenige gewerbliche Großbetriebe verhindert wird und

daß Härten und Ungerechtigkeiten nicht nur für den
einzelnen Brennereibetrieb, ſondern auch für die bei der
weiteren Verarbeitung und beim Umſatz beteiligten
Gewerbezweige nach Möglichkeit verhindert werden.



Dabei wird beſonders ins Auge zu faſſen ſein, daß die
Verwendung des Spiritus zu techniſchen und gewerb
lichen Zwecken, die etwa die Hälfte der ganzen Produktion
in Anſpruch nimmt, durch eine gleichmäßige und nicht
zu hohe Geſtaltung des Preiſes mindeſtens in dem bis
herigen Umfange möglich bleibt.

Abermalige Preiserhöhung durch die Spirituszentrale.
Der Geſamtausſchuß der Spirituszentrale hat am
Sonnabend beſchloſſen, den Preis für Trink
branntwein um 6 Mark zu erhöhen. Des
weiteren kam man, ſo heißt es in einer Kundmachung der
Zentrale, zu der Uberzeugung, daß die Röckſicht auf den
Brennſpiritus, der im laufenden Jahre bis auf eine
einmalige Erhöhung von der Veteuerung verſchont ge

blieben iſt, ſich nicht mehr in gleichem Maße aufrecht
erhalten ließe. Der Preis dafür wurde deshalb um
3 Pfg. pro Liter geſteigert. Sehr hübſch nimmt
ſich in dem Communiqué der Zentrale folgender Paſſus
aus „Jn der Beſchlußfaſſang über die Preiſe brachte der
Geſamtausſchuß gemeinſam mit der Geſchäfte leitung noch

beſonders zum Ausdruck, daß ihre Entſchließungen einzig
und allein durch die Erzeugungs- und Abſatz verhältniſſe
des laufenden Geſchäfte jahres beſtimmt wurden und die
Annahme anderer Beweggründe nachdrücklich zurück
zuweiſen wäre.“ Selbſtverſtändlich!

Der Krieg um Tripolis.
Die Antwort der Pforte auf die letzte Friedensver-

mittlung der Mächte iſt ein langes Schriſtſtück mit einer
rückſchauenden Darlegung der tripolitaniſchen Frage und
der verſöhnlichen Haltung der Pforte. Es wird weiter
auf die Rechtswidrigkeit des italieniſchen Vorgehens hin
gewieſen. Die Pforte könne auf ihre Würde nicht ver
zichten und nicht ihre tatſächliche und vollſtändige Sou
veränität über Tripolis aufgeben. Die Antwort ſtellt
ohne die türkeſchen Friedensbedingungen zu formulieren,

eine entſchtedene Zurückweiſung der ita
lieniſchen Bedingungen dar.

Hie italieniſche Flotte im Aegäiſchen Meer.
Den kürktſchen Biättern zufolge kreuzt die ttalteniſche

Flotte fortgeſetzt im Archipel, beſonders in der Umgebang
von Chios. Am Freitag erſchien ein kleines Kriegsſchiff
im Hafen von Oalimarki bei Adalig und feuerte zwei

Schüſſe ab, ohne Schaden anzurichten. Die Jtaliener
haben das Kabel zwiſchen Rhodos und Markt durch
ſchnitten. Zwei italieniſche Kriegsſchiffe bombardierten
am Sonnabend Alatſata bei Tſchesme, richteten aber nur
unbedent Verwundet wurde niemand.

Avp di e akri 13 terDer Hafenkommandant von Salonikt erhielt von
Rhodos die amtliche Mitteilung, daß am Sonntag ſieben

italieniſche Panzerſchiffe und drei Torpedofahrzeuge dort
eingelaufen und nach dreiviertelſtündigem Aufenthalt
wieder in See gegangen ſeien. Nach Meldungen von
Chios und Tennedos Und dort gleichfalls italieniſche
Kriegsſchiffe geſehen worden. Jn Kreiſen, die dem
jungtürkiſchen Komitee naheſtehen, verlautet, den Mit
gliedern des Komitees in Konſtantinopel ſeit von berufe
ner Seite die Zuſicherung gemacht worden, daß mit einem
italieniſchen Angriff auf Salonikt nicht zu rechnen ſei.
Trotzdem werden hier und bei den Befeſtigungen am
Kap Kara Burun ſowie an den Küſten der Chalkidike
die Vorſichtsmaßregeln für den Fall eines Angriffs der
Jtaliener mit ungeſchwächtem Eifer fortgeſetzt.

Infolge der Mittetlung des Wali von Smhrna, es
gehe dort das Gerücht, daß acht italieniſche
Kriegsſchiffe vor Chios erſchienen ſeien, eine
Friſt von vier Stunden für die Ubergabe geſtellt und
nach Verlauf dieſer Zeit die Jnſel bombardiert
hätten, hat das türkiſche Miniſterium des Jnnern ele
graphiſch beim Gouverneur von Chios angefragt
Die Gerüchte von der Landung der Jtaliener auf Lemnos
werden dementiert; alle Kabel, aus genommen
das von Mytilene, ſind abgeſchnitten. Uber
die Ausweiſung aller Jtaliener iſt noch kein Beſchluß
gefaßt. Nar einige verdächtige Jtaliener beſchloß die
Regierung auszuweiſen.

Die Hardauellenſperre.
Die turkiſche Regierung iſt wegen der Dardanellenfrage

ein wenig in Bedrängnis geraken. Einmal muß ſie Vor
kehrungen zum Schutz Konſtantinopels treffen, anderſeits
kann ihr die Schiffahrtsſtörung und der bereits erfolgte
Einſpruch von Regierungen und Schiffahrtsintereſſenten
gegen die Sperre nicht gleichgültig ſein. Man ſcheint
auf der hohen Pforte nicht zu wiſſen, wie man ſich da
herauswickeln ſoll. Folgende Meldungen zZeigen, in
welchem Dilemma die türktſche Regierung ſteckt:

Konſtantinopel, 21. April. (Meldung des
„Wiener k. k. Telegr. -Korreſp. Bureaus Die Darda
nellen werden ſolange geſperrt bleiben, als die italieniſche

Flotte im Archipel kreuzt.
Konſtantinopel, 21. April. Dem Vernehmen

nach werden die Dardanellen im Laufe dieſer Woche
wahrſcheinlich am Donnerstag für die Schiffahrt in
einer normalen Fahrrinne wieder geöſfnet werden.

Die Sperrung der Dardanellen verurſacht, wie aus
Konſtantinopel berichtet wird, der Schiffahrt große Ver
legenheit. Uber fünfzig Dampfer befinden ſich im Hafen
Im Perſonen Waren und Poſtverkehr iſt eine Steckung

den Maſt mit d
begrüßte d

eingetreten. Doch werden Maßnahmen getroffen, um
den Verkehr auf indirekten Wegen abzuleiten. Die
Eiſen bahngeſellſchaften ſagten der Regierung Erleichte
rung für den Getreidetransport zu. Die Stadtbehörde
trifft unabläſſig Vorkehrungen, um die Lebensmittel
teuerung hintanzuhalten. Wegen der Einſtellung des
Verkehrs mit Trieſt trat auf dem Zuckrmarkte große
Hauſſe ein.

Rußland gegen die Dardanellenſperre.
In Petersburg verlautet, nach dem Wo fſchen Buregu“,

aus zuverläſſtger Quelle, die ruſſiſche Regierung
werde in Konſtantinopel gegen die Schließung der
Dardanellen Proteſt einlegen, da ſie den inter
nationalen Verträgen widerſpreche.

Das deutſche Auswärtige Amt
betrachtet die Dardanellenfrage wie heißes Eiſen, das
man nur ungern anfaßt. Der Hanſabund hatte ein
ihm zugeſandtes Telegramm der Mannheimer
Börſe über die ſchädlichen wirtſchaftlichen Folgen der
Dardanellenſperre u. a, an den Reichskanzler weiter
gegeben. Dem Hanſabund iſt daraufhin folgende tele
graphiſche Antwort zugegangen Auf Jhr Telegramm
betreffend Sperrung der Dardanellen erwidere ich Jhnen,
daß Deutſchland als neutrale Macht ſich nicht in den
Krieg zwiſchen zwei Großmächten einmiſchen kann. Die
kaiſerliche Regierung wird ſich indeſſen angelegen ſein
laſſen, zum Schutze der deutſchen Intereſſen die nach Lage
der Verhältniſſe geeigneten Schritte zu tun. gez Kiderlen
Waechter.

Vom Kriegs chauplatz.
Die italieniſchen politiſchen Kreiſe beobachten tiefſtes

Stillſchweigen über die weiteren Kriegspläne, nur ſo viel
ſcheint feſtzuſtehen, daß Jtalten den Angriff auf die
Dardanellen wegen der daraus entſpringenden inter
nationalen Verwicklungen nicht zu wiederholen gedenkt
Die Beſetzung von Lemnos ſowie aller vor den
Dardanellen liegenden Jnſeln ſteht bevor.
Italien beabſichtigt, ſie bis zum Friedensſchluß als Pfand
zu behalten

Das „Giornale d'gtalig veröffentlicht Einzelheiten
über die italieniſche Aktion vor Samos. Als
der italieniſche Torpedobootzerſtörer Oſtro* vor dem
Hafen Vathy erſchienen war, wurde die Beſaßung des
dortigen türkiſchen Stattonsſchiffes „Jskamtch“ von
Panik ergriffen, öffnete die Unterwaſſerventile des
Schiffes, um es zu verſenken, und floh in die Stadt. Der
„Oſtro gab darauf einen Schuß ab, der den Kiel der
„Jskamich traf und ſchoß ein Torpedo ab, das den
„Jskamich in die Luft ſprengte, ſchließlich kraf ein ge
nau gezielter Schuß den aus dem Waſſer hervorſtehen

er türkiſchen Flagge. Die Bevölkerung
Vorgehen der Italiener mit dem Rufe:a

er

ſeligkeiten eingeſte bekannt gegeben daß, wenn
gegen die Bev ig mit gwangsmaßregeln vorge
gangen werde, die italieniſchen Schiffe das Bombarde
ment wieder aufnehmen würden. Die Bevölkerung
von Samos iſt von dem Befreiungswerk Jtaliens be
geiſtert.

Zur Lage in Marolko.
über den Aufruhr in Jez liegen heute folgende

Berichte vor
Tanger, 22. April. General Moinier iſt geſtern

morgen in Fes eingetroffen wo die Ruhe wiederhergeſtellt
iſt. Die geſamten Verluſte in den Kämpfen vom I bis
zum I9. April ſind 25 Tote, darunter zwei Hauptleute,
und etwa 60 Verwundete. El Mokri und Regnault be
ſuchen die Verwundeten im Hoſpital. El Mokri dankte
den Truppen für die bewieſene er Wie es ſcheint,ſind bei der Plün derung in Mellah gegen 100Juden getötet worden. Unter den ſcherifiſchen
Truppen im Lager von Suk el Arba ſoll nach Nachrichten
aus Elkſar eine gewiſſe Erregung herrſchen.

Paris 22. April. Nach einer „Havas Meldung
aus Tanger ſind bei der Plünderung des Judenviertels
in Fes etwa 1000 Juden getötet worden. Die Zahl der
verwundeten Juden iſt beträchtlich und das Elend
unter dieſen iſt ſehr groß.

Paris, 22. April. Aus Taurirt wird gemeldet daß
in den lehten Tagen von Marokkanern zwei franzöſiſche
Soldaten getötet wurden, die als Lagerpoſten aufgeſtellt
waren.Paris, 22. April. Nach den letzten Telegrammen
des Generals Moinier an den Kriegsminiſter herrſcht jetzt
in Feg vollkommene Ruhe. Die Verluſte der Jran-
z o ſen während des Auſſtandes und der darauffolgenden
Kämpfe ſind 15 Offiziere und 40 Mann tot und
Offiziere und 79 Mann verwundet. Außer
dem wurden 18 Zivilperſonen, ſämtlich Fran
o ſen, getökeParis, 22. April. Der mit dem Geſandten Reg
nault er u Sonderberichterſtatter der „Agenee
Havas“, der den Unruhen in glücklich entronnen iſt,
hat von einem eingeborenen oſtboten eine Depeſche
an die Küſte befördern en in der es heißt Etwa 40
eingeborene Soldaten begaben ſich am 12. pril mittags
zu El Mokri und legten gegen die geplante Verkürzung
ihres Soldes ſowie gegen die Einführung von Torniſtern
heftig Verwahrung ein. übrigens war ihr Sold erhöht
worden und die Einführung von Torniſtern niemals ge
plant. Vier Soldaten wurden auf ihr Drängen vom Sul
kan empfangen, der ihnen Ruhe anbefahl. Sie gingen da
rauf weg und gaben das Zeichen zum Aufſtande, indem ſie
ihren Hauptmann köteten. Der Aufſtand be

Die Verhandlungen

Panzer
ab 64

gann in der Kasbah Chararda und griff auf andere Ta
bors über; mehrere frusöſiſche Jnſtruktionsoffiziere wur
den ermordet. Die meukernden Soldaten nahmen im
Verein mit Leuten aus der Bevölkerung einige von Fran
zoſen bewohnte Häuſer ein. Die Bewohner wehrten ſag
heldenmütig. Drei Telegraphenbeamte verteidigten ſi

von 2 bis 6 Uhr nachmittags gegen etwa 60 Eingeborene,wurden aber le ermordet;, ihre Kör-
per wurden mit Petroleum begeſſen un d
verbrannt Ein Franzoſe wurde nach fünfſtündigem
Verteidigungskampfe mit ſeiner Familie vom Kaid Me
chuar gerettet. Jnzwiſchen wurden die Vertreter der
„Agence Havas“, des „Matin“ und der Depeche Marve
caine“, die in einem Hauſe eingeſchloſſen waren, vom
Scherif Uezzan davor gewarnt, ſich zu zeigen. Die Ge
ſandtſchaft ſei benachrichtigt und werde ihnen eine Begleit
kruppe ſenden, indeſſen ging der Aufſtand weiter. Sche
rifiſche Soldaten zogen umher und trugen an den
Spigen ihrer Lanzen die Häuper und Ein
geweide von Europäern. Frauen feuertemn die
Aufrührer an. Bald wurden im Süden der Stadt Ge
wehrfeuer und Kanonenſchüſſe hörbar. Um 9 Uhr abends
wurden die Berichterſtatter von einer Kompagnie Tiragil
leurs befreit, die ſie zur Geſandtſchaft führten. Nach und
nach befreiten die Tirgilleurs auch die übrigen Franzoſen.
Die franzöſiſchen Opfer des Aufſtandes wurden am 18
beſtattet. Zu mittag dieſes Tages begann die Kanonade
von neuem im Norden der Stadt, die Meuterer wurden
durch Geſchützfeuer in die Flucht gejagt.

Tanger, 22. April. Ein Drittel des Stadtviertels
Mellah in Fez wurde während der Meukerei in
Brand geſteckt. 50 Leichen von Juden ſind
aufgefunden worden. General Moinier befindet ſich im
Lager von Dardebibagh. Alle Tore der Stadt ſind von
franzöſiſchen Truppen beſetzt. Die Ruhe dauert an.

Paris, 22. April. Die Tatſache, daß alle Depeſchen
aus Tanger und Fez der ſtrengen Zenſur unterworfen
werden, beweiſt den ſortgeſezten Ernſt der Lage in
Marokko. Es ſteht feſt, daß die Mehrzahl der in Jez an
weſenden Franzoſen in der Zeit vom 17. bis a.
April maſſakriert worden ſind. Privatberichte
melden entgegen den amtlichen Nachrichten, daß in Fes
die Anarchie herrſche. e

Zu dem franzöſiſch-ſpaniſchen Zwiſt
wird dem „Mundo aus London gemeldet, daß die Jor-
derungen welche Frankreich an Spanien zu ſtellen beab
ſichtigt, die Zuſtimmung Englands nicht gefunden haben.

dürfen daher ſolange ſtocken, bis
zwiſchen Frankreich und England ein Einverſtändnis in
dieſer Angelegenheit erzielt worden ſei, die übrigens auch
durch die Ereigniſſe in Fez eine weitere Verwicklung er
fahren habe. Aus Madrid wird zu den franzöſiſch-ſpa
niſchen Verhandlungen gemeldet Die Vermittlungsvor
ſchläge Englands gehen dahin, daß Spanien an Frankreich
ein größeres Gebiet im Uerga-Tal abkreken möge. Da
für ſolle Frankreich ſeine Anſprüche in der Gegend von
Jfni vermindern.

en. Das Finansportefeutlle über
aksſekretär des Finanz miniſteriums

Telesky Zum Miniſter vonKrogkten wird v. Joſipovitch
ernannt werden, der dieſes Portefenille bereits im
Min ſterium Wererle inne hatte. Der Miniſterpräſident
Hereinigt in ſeiner Hand die Miniſterien des Innern

nimmt der

und a Iatere.England. Jm Unterhauſe erklärte am Montag
Handelsminiſter Burſon in Beantwortungverſchiedener Anfragen, es ſeien ſofort Schritte unker
nommen worden, um eine Unterſuchungskommiſſion zu
bilden, die mit der peinlichen Sorgfalt die Urſachen
des Untergangs der „Titanie feſtſtellen ſolle.
Angeſichts des außergewöhnlichen Ernſtes des Exeigniſſes
halte er die Sonderernennung eines Mannes von hoher
ſuriftiſcher n für geboten, der, unterſtützt durch
Beiſiher, ein unabhängiges Unterſuchungs-

gericht bilden werde. Jnzwiſchen halte der Beirat für
die Handelsſchiffahrt Sitzungen ab zur Beratung der ver
ſchiedenen Mißſtände, die bei der Kataſtrophe zutage ge
treten ſeien. Sobald er die Ergebniſſe der Unterſuchungs
kommiſſion und des Beirats für Handelsſchiffahrt erhal
ten habe, werde er dem Hauſe mitteilen können, ob eine
weitere Unterſuchung durch die Kommiſſion oder den Bei
rat nötig ſei und ob die Unterſuchung einen nationalen
oder internationalen Charakter zu tragen habe. Die
Subſkription in England zugunſten der Hinker-
bliebenen der ehe Mannſchaft der „Titanie
beläuft ſich augenblicklich auf insgeſamt 2 Millionen
Jn Belfaſt allein ſind während einer Stunde 125 000

ezeichnet worden.Kpine. Aus Kuldſcha meldet die „Petersburger
TelegraphenAgentur“ Juanſchikai hat Huan zum
Präſidenten des Jligebietes und den Gouverneur von
Urumtſchi zum P äſidenten der Provins Hſinchiang er
nannt. Der lehtere wünſcht die beiden Provinzen zu
vereinigen und an ihre Spitze zu kreten, hiergegen aber
proteſtiert Huan. Beide halten bei Schicho Truppen in
Bereitſchaft, bis die Verhandlungen, deren Erfolg jedoch
für Zweifelhaft gilt, beendet ſind. Alle Mongolen
des Jli-Gebietes haben ſich für en ennntt
erklärt und die Beziehungen zur chineſtſchen Repu lik
abgebrochen Die Verſuche, ihren Entſchluß zu er
chüttern, ſind erfolglos geblieben. An verſchiedenenn iſt es zu Zuſammenſtößen gekommen in deren

Verlauf es auf beiden Seiten Verwundete gab.Meuternde chineſiſche Soldaten der Garniſon
von Akſu haben den Taotat Tſcheng ſowie den Gebiets
chef gekötet. Dem früheren Taotat Pingſueitſchang iſt
es gelungen, Ruhe zu ſchaffen. Leben und Gut der
Fremden ſind außer Gefahr

Deutschland.
Berlin, 23. April. Der Kaiſer hörte Montag

vormittag im Ach lleion auf Korfut die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini, des Cheſs des

Militärkabinelts Frhrn. v. Lyncker und des Chefs des
Marinekabinetts v. Müller.



er altenburgiſche Staatsminiſter Dr.
v. Borries) hat nach der „Altenburger Zig.“ infolge
grundſätzlicher Meinungsverſchiedenheiten in der Haus
miniſterialverwaltung ſein Entlaſſungegeſuch eingereicht,
das von dem Herzog für den Herbſt dieſes Jahres be
willigt wurde.

Volkswirtschaftliches.
Der Vorſtand der Mannheimer Börſe hat

an das Präſidium des Hanſabundes folgendes Tele
gramm gerichtet: Durch Sperrung der Dardanellenſind die volkswirtſchaftlichen Jntereſſen Deutſchlands
in bedenklicher Weiſe bedroht. Die Getreideverſorgung
iſt ungenügend. Die Abhängigkeit von ausländiſcher
Zufuhr im jetzigen Augenblicke ſteigender Preisbe
wegung und ungeklärter politiſcher Verhältniſſe iſt be
ſonders ſchwerwiegend. Wir befürchten große Benach
teiligung aller Jntereſſenten, wenn durch Dardanellen
ſperrung Deutſchlands Getreidebedarf noch mehr wie
bisher auf Willkür einzelner Exvortländer angewieſen
wird. Exbitten deshalb dringend zur Vermeidung
unabſehbarer nationaler Schäden um geeignete Schutz
maßnahmen.“ Der Hanſabund hat dieſes Telegramm
dem Reichskanzler und dem Reichstage unterbreitet

t

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 23 April. Die letzte Stadtver

ordneten Verſammlung lehnte den Antrag des
Magiſteats zur Aufnahme einer Anleihe von 391 440
Mark ab und bewilligte nur als erſte Bauxate für das
Jägeroffiz erkaſino und Oberlandesgerichtegehäude 30000
und 70 000 Mark. Dem Naumburger Frauenbund
wird ein Unterſtüßzungsgeſuch um Mittel zur Errichtung
von Fortbildungskurſen für die weibliche Jugend (500

S Mark) abgelehnt. Die von einem Komitee heſiger
Geſchäftsleute vorliegende Eirgabe, die Herbſtmeſſe von
Anfang Oktober auf Ende Auguſt zu verlegen, wurte ab
geleh t. Der Magiſtrat teilt den Stadtrerordneten
mit, daß Räume für die Jugenspflege, die vorläufig
zur Verfügung geſtellt werden ſollten, nich vorhanden

e ſeien. Der Vorſchlag des Magiſtrats, ein Jug noheim
e zu errichten, war bekanntlich abgelehnt worden. Die

Kämmereirechnung für 1907 konnte noch icht erledigt
werden, da nech Streitpunkte über die Jahresrechnung
1996 vorhanden ſind

e Numbirg, ApritRechtsanwalt Deutſchlands, der
Eortum, der heute noch trotz ſeines hohen Alters am

Der älteſte aktive

Nach dem Untergang der „Litanic“.
Zur Ehre deutſcher Schiffe.

Wie Boesmanns Telegraphenburegu in Bremen mel
det, ſind ihr von der Direktion des Norddeutſchen Lloyd
folgende Mitteilungen zugegangen Der zweite Marconi
Telegraphiſt der „Titanic Bride hat in ſeiner Ausſage
den Dampfer „Frankfurt“ des Norddeutſchen Lloyd be
ſchuldigt, auf das ihm an erſter Stelle drahtlos zugegan
gene Hilfegeſuch nicht reggiert zu haben. Auf dieſe, aller
dings von vornherein völlig haltlos erſchienene Beſchuldi
gung haben wir uns veranlaßt geſehen, uns ſofort auf

Sirriinnig.

über die Beſtimmung der
Schnelligkeit ihr

den Berg ſeitlich. Auf dieſe Weiſe wurde der Dampfer der
Länge nach auf der Seite aufgeſchnitten und die meiſten
waſſerdichten Räume ſchutzlos gemacht. Die „Titanie“
fuhr zur Zeit der Kataſtrophe mit voller Geſchwin-
digkeit. Den Paſſagieren war verſprochen worden,
man wolle kein Wettrennen über den Allantie veranſtal-
ten. Trotzdem erklären aber die Paſſagiere, im Gegenſatz
zu den Ausſagen der Offiziere, daß das Schiff ſtändig init
voller Geſchwindigkeit vorwärts gedrängt habe, bis es den
Daunt s Rock hinter ſich gelaſſen habe. So lange es hell
war, ſei an dem Tage, dem die nächtliche Kataſtrophe
folgke, kein Eis geſichtet worden. Jn der Nacht war
re e nud e war Fernen hell DieScheinwerfe r des Schiffes waren nicht in
Gebrauch, Kapitän Smith war nicht auf der
Brüccke, als das Schiff den Eisberg ſtreifte. Der erſte
Offisier hatte die Verantwortung. 15 Minuten
nach dem Zuſammenſtoß verſchwand der geheimnisvolle
Eisberg aus Geſichtskreis. Der Riß in der „Titanic
ging von der Steuerbordſeite des Buges aus und bildete
ein gewaltiges Loch. Den Paſſagieren wurde direkt er
klärt, das Schiff befinde ſich nicht in Gefahr, da es un
ſinkbar ſei. Jnfolgedeſſen entſtand auch keine Panik.
Der Zuſammenſtoß fand um II Uhr ſtatk, 15 Minuten
en wurden die Paſſagiere an Deck gerufen und die

ettungsgürtel ausgeteilt. 40 Minuten nach dem Zu
ſammenſtoß kam der Befehl an die Paſſagiere, in die
Rettungsboote zu ſteigen. Die Paſſagiere, die bereits zu
Bett gegangen waren, wurden nicht durch
ſondern durch das Abſtoppen der Maſchinen geweckt.
Die Männer unter den e erſter und zweiter
Klaſſe machten keinen Verſuch, ſich ſelbſt zu retten. Sie
blieben, um mit dem Schiffe unterzugehen und halfen den

rauen in die Boote. Andererſeits verſuchten einige
wiſchendeckspaſſagiere, die Bote zu ſtürmen. Ein
e Du end Jlaliener wurde niedergeſchoſſen, um die Hrauen in den Booten zu ſchützen.

Die „Titanie“ ſank 2 Stunden 25 Minuten nach dem Zu
ſammenſtoß. Wenige Minuten, ehe ſie verſank, flogen
die Dampfkeſfel in die en Der Bug verſchwand zuerſt unker dem Waſſer und der Spiegel des
Dampfers ragte hoch in die Luft. Die „Titanie“ machte
gleichſam kopfüber ihren Sprung in die Tiefe. Gerade
bevor ſte verſank, ſprangen einige der zurückgebliebenen
Männer über Bord. Auf dieſe Weiſe wurden die
meiſten der männlichen Uberlebenden gerettet. Die Ret
tungsboote mit den Frauen an Bord warteten etwa eine
Meile von der „Ditanie“ entfernt, bis das e unter
ging. Sie ruderten dann wieder auf die Unglücksſtelle
zu und laſen die Männer auf, die ſie im Waſſer fanden.
Die „Carpathia“ traf um 8 Uhr Montag früh an der Un
fallſtelle ein. Vier Schiffbrüchige ſtarben infolge der
ausgeſtandenen Leiden, ehe die „Earpathia“ Neuyork er
reichte, andere ſind in furchtbarer Weiſe verſtümmelt.
Einige wurden durch den ausgeſtandenen Schreck

i Andere wurden ſofort nach der Landung
in Neuyork inKrankenhäuſer transportiert und viele wei
tere mußten ſich in Privatpflege und ärztliche Behand
lung begeben.

Der Senat in Waſhington nahm eine Entſchließung
an zugunſten von Verkrägen mit den großen Seemächten

Kurſe der Ozeandampfer, ihre
Mittel zur Lebensrettung, ihre g

und one J, S
verhindern.
Kapitän Smith mit einem Kinde ins Meer geſprungen

Ein Heizer der Titanite der mit dem Kapitän
Sm ith im Augenblick des Untergangs des Schiffes aufden Bihckendec war, berichtet. Als das letzte Bost flott
gemacht wurde, brach das Waſſer üher die Brücke Der
Kapitän, der ſchon bis an die Knie im Waſſer ſtand
rief: „Jungens, ihr habt enre Pflicht getan ich verkange
nichts mehr von euch. Jhr kennt das Geſetz der See
jedermann ſteht jetzt für ſich ſelbſt Gott ſegne euch
Dann nahm er ein welnendes Kind das anf der
rücke neben m ſtand, auf den Arm und ſprangins
Meer hinab Ein geretteter Engländer beſtä die
Ausſage des Heigers. Er ſagte, er habe den Kap
mit einem Kinde unter dem Arm ſchwimmen ſeher
Kapitän Smith habe das Kind in ein Boot gebracht,
ſich aber geweigert, ſelbſt in das Boot zu gehen.

Das Los der geretteten Mannſchaſt.
London, 22. April. Die eretteten Seeleute von

der „Titanie haben wenig Gukes über die White Star
Litne zu ſagen. Ein Mann klärte ſie w
Schuhe und ohne Seug nach England geſchickt worden,
wenn nicht mildtätige Leute geholfen hätten. Man
habe ihnen allen eröffnet, daß die Geſellſchaft ihnen in
Amerika kein Geld auszahle, und daß ſie in England
dert Sold nur für die Zeit bis zum Untergang der
„Titanic erhalten wirden. Die Verpflichtung der
White Star Line, ſo habe man ihnen geſagt. ende nach
dem Geſetz mit dieſem Augenblick. Biele erklärten, daß
ſie ihre ganze Habe an Kleidungsſtücken Paſſagieren
gegeben häkten, und daß ſie nun ganz auf dem Trockenen
ſäßen.

Die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften gegen die
White-Gtar Linie

Braunſchweig, 22. April. We die „Braunſchwei
ſal, un die aus gut unterrichteter Quelle er
ahrt,

untergegangene „Titanie beteiligten deutſchen Ver
ſicherungsgeſellſchaften durch Rundſchreiben den Be

aben die an der Haftung für die Verluſte der

drahtloſem Wege mit der Frankfurt in Verbindung zu de e e e e
ſetzen, von deren Kapitän uns ſoeben folgende drahtloſe
Depeſche zuging: tie White Star Linie für allen Schaden haft bar zu

machen.
Dampfer „Frankfurt“ auf das Hilfeſignal ſofort

nordwärts geſteunert, traf 10,50 Uhr an der
Unfallſtelle ein. Die Diſtanz war 146 Meilen. Traf
an der Unfallſtelle die Dampfer „Jrma“, „Virginian
und Carpathia“. Gezeichnet Hattdorf-
Damit beruhen alſo die Ausſagen des Telegraphiſten

Bride e direkten Unwahrheit, ebenſo wie
die dieſe Ausſage beſtätigende Mitteilung des Börſenmak-
lers Taylor aus Philadelphia

Berichte von Augenzeugen,
die ſich ſelbſtverſtändlich, was bei den ungeheuren Dimen
ſionen des untergegangenen Rieſendampfers „Titkanie

CLuftschiffahrt.
Alderſhot, 22, April. Das Militärluftſchiff

„Gamma“ flog heute von Farnborough nach London
und umkreiſte die St. Pauls-Kathedrale. Als es nach
der Halle in Farnborougs zurückkehrte ſtieß es mit dem
Militärluftſchiff Beta zuſammen, das gerade aus der

alle gebracht wurde. Die „Beta wurde bei dem
erſuch, der Gamma“ auszuweichen Kark beſchädigt;

die Hülle wurde durch die an der Seite der Halle bevor
ſtehenden Eiſenteile zerriſſen

verſtehen iſt, Wer wir werden jetzt nach neuen
eldungen aus Neuyork wie folgt kurz, aber überzeugend

e Die „Titanie“ rannte Leen einen Eiserg von etwa 50 bis 100 Fuß Höhe. Der Stoß wurde
nicht vorn am Bug empfangen, ſondern das Schiff ſtreifte

Vermischtes.
weitanſend Häuſer bei einem Feuer

zerſtört.) Wie der Draht aus Yokohama meldet,

den Stoß,

en vhne

ſind nachts durch ein Großfeuer, das vier Stunden
dauerte und deſſen Bekämpfung durch den Sturm er
ſchwert wurde, zweitauſend Häuſer in der Stadt
Matſumoto (Provinz Nagano) zerſtört wor en.
Truppen des fünfzigſten Regiments wurden zur Hilfe
leiſtung aufgeboten. Die größeren Bauten konnten
gerettet werden.

GErploſion eines Gaskeſſels) Jn demRoechlingſchen Eiſenwerk im Kreis Saarbrücken ſind
drei Borarbeiter durch die Exploſton eines Gas
keſſels ſofort getötet worden.

ffsuünglück in der rDas deutſche Segelſchiff Elſabe“ iſt am Sonntag früh
in der Elbmündung von einem noch unbekannten
Dampfer in den Grund gerannt. Die Mannſchaft
wurde nach dem vierten Etbefeuerſchiff gerettet.

KGBombenwurf in einem Theater zu
Sevilla.) Jm Stadttheater zu Sevilla wurde am
Sonntag unter das Publikum des erſten Ranges eine
Bombe geſchleudert. Ein Mann wurde bei der Exploſton
ſofort gerötet, während zwanzig andere Theaterveſucher
ſchwer verletzt wurden. Es entſtand eine Panik, und
alle ſtürmten in wilder Haſt den Ausgängen zu, wobei
zahlreiche Perſonen Quetſchungen erlitten. Der

e der ſich als Anarchiſt bezetehnete, wurde
verhaftet.

Segel- und Ruderbvote verbrannt
Ein großes Schadenfeuer iſt, der B. Z. am Mittag
zufolge in der Nacht auf dem an der Regattaſtraße in
Schmöckwitz bei Berlin belegenen Grundſtück des
Reſtaurants Seglerſchlößchen ausgebrochen. Es ſind
insgeſamt 24 Ruder und Segelboote verbrannt.
Das Jeuer ſprang aufelne, an den Bootsſtand grenzende
Villa über und vernichtete ihren Dachſtuhl.

Wald und Heidebrände.), Fünf Wald und
Heidebrände richteten im Kreiſe Ulzen große Ver
heerungen an. Auf der Feldmark Orzen wurden allein
2000 Morgen Walbdbeſtand vernichtet, im
Lüneburger Revier über 1000 Morgen.

Selbſtmord einer Kabarertdiva.) Wienrehrere Blätter melden, hat ſich die bekannte 26 Ahrige
Chanſonette Hedt Herding in ihrer Wohnung in
Wien erſchoſſen. Die Künſtlerin wurde Sonntag
vormittag tot im Bett aufgefunden. Aus einem hinter
laſſenen Schreiben geht hervor daß die Varieté ünſtlerin
Selbſtmord verübt hat; als Motiv wird ſinanzielle Not
angegeben.

berichtet. Jn Greifswald hat ſich der 18ährige
Pri naner Willi Z. auf dem Hausboden ſeiner Penſton
Srhängt. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt
Ferner erſ oß ſich in Grimma ein jähriger Gym
nsſtaſt der die dortige Fürſtenſchule beſuchte, der Sohn
eines Fabrikdirektors. Ein Nervenleiden ſoll der Be
weggrund geweſen ſei

Verhängnisvolle Kohlenſäure Exploan. Beil den Vorbereitungen zu einem Richtfeſt in
ſcher im Kreiſe der Grafſchaft Schaumburg expo

die te in dem Feſtzelt eine Flaſche Kohlenſäunre. Der
Wirt Oberheide, dem beide Beine und ein Arm abge
riſſen wurden war ſofort tot. Drei andere Perſonen

verlegt und ſtarben auf dein Wege zum

ploſton war furchtbar. Das Zelt wurde vollſtändig
zertrümmert. Eingelne Giſentetle wurden Hunderte
von Metern fortgeſchleudert, wodurch eine elektriſche
Stro mleitung zerriß

Von ber Flut überraſchkund un en.Der Obermatroſen- Artille her Kom
pagnte der dritten Matroſe
beim Aufenthalt auf d
des Forts
ertrank. E der ihn begleitete, on
knapper Not ge werden und mußte in das
niſonlazarett übergeführt werben.

lutarntall.. Altong, 22. Aprit. In derNähe von Oldesloe iſt geſtern Abend ein Antomobil, in
dem ſich der Manufakturiſt Eggers aus Oldesloe, deſſen
Bruder Schwiegermutter uns ſeine zwel Kinder be
fanden gegen nen Eſſenbahnzug gefahren. Eggers
und ſeine Schwiegermutter wurden getötet er Ernder
und die beiden Kinder ch er verletzt

euer, m Dorfe Eutingen bei Pforz heim

überraſcht.

Großſind in der Nacht zum Monkag mitten im Dorfe bei der
Kirche fünf Wohnhäuſer und vier Scheunen abgebrannt,
Zweifellos legt Brandſtiftung vor. Zwei verdachtige
Perſonen ſind verhaftet worden

GBluttger Streit auf der Straße Als
Sonntag früh in Berlin der Schumann Peeyer den
jährigen Arbeiter Gaede zur Wache brachte, wurde
er von einer zrohen Schar Strolche und 3uhalter
bedroht geſchlagen und ſchließlich niedergeriſſen. Es
gelang thun. wieser anfzuſpringen und ſeinen Kerolver
zit ziehen, mit dem er ſeinen ſchlimmſten Angreifer, den
als gewalttätig bekannten Arbeiter Meinert, durch
einen Schuß in den Unterkeib verwundete
Her Schutzmann Meyer erhielt mehrere leichte Ver
letzungen.

Berantwortliche Redaktion Druck und Berla
von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
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Re Verſorgung der ötgdt Merſeburg

mit eieſteiſcher Energie
Auf Grund beſonderer Einladung machen wir unſere Mit

glieder auf die vom Bürger- Ausſchuß zu
Abe,Donnerstag den 25. April d. J abds. 8

nach dem großen Saale des „Zivoli“ einberufene

öffentliche Verſammlung
a herigen und bitten um Beſuch derſelben.

Die Vorſtände desAaufatuaiſge Bereins. Berkehrs Vereins

Der geehrten Anwohnerſchaft“ zur gefälligen
Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage in meinem
Eckgrundſtück Luiſenſtraße ein

Kolonialwa

eröffnet habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,

mit guter und reeller Ware zu dienen.

Merſeburg, den 23. April 1912.

nur

Hochachtungsvoll

Robert Gchrepper.errereeroreeet

Flügel Pianos
bewährte Weltmarke

1911 Turin
S Grand Prix

Das selbsttatige
Waschmittel.
Persil entfernt spielend leicht Blut-Eiter e ige Hecken, beseitigt

scharte Gerüche und

ziert gründlich
eringsten Schaden für das Ge

ſche erhält den frischen duſtigen
m der Rasenbleiche.

Srprobt e. gelobt!
e

Nur in Originafpaketen, niemals Jose,
HENREL GO., DOSSELDORE.

abrikanten auch der allbeliebtelleintge e

Miig ne Sucherluuf.
von 7 uhr, auf dem Martt, Stand vor Hotel Sonne

Fiſche direkt v. Deutſchlands größt Fiſchereih e eintr. E. Traeger
Garantie für friſche in i 23 h.WarFFeinster n Feeldgchs, f. Sedani Jperianſtät: Allerteingte fisch- Curbonade, zart, weiß. Flelsch, r

fein ſchweren Pfd. I. O Pfg. n gehr zanes Flelgch, ſorrügſſch
im Geschmack, Pfd. nur 30 Pfg.

färbt man mit meinem Nuß
e EKxtrakt ohne rot zu färben. Fl.

Meinen werten Kunden von
Merſeburg und Umgebung zu
Nachricht, daß ich meine Lampf
waſch u. Maſchinen Plättanſtalt
„Edelweiß“ nach

0 2 2 2Gixtitor 8
verlegt habe. Es wird mein Be
ſtreben ſein, die Kunden mit
ſauberer Wäſche zu bedienen, da
ich ſämtliche Wäſche im Freien
trockne. Auch geſtatte ich jedem
Kunden, dem Wäaſchprozeß (chlorfrei) ihrer Wäſche mit beizu
wohnen. Spezialität für Herren
u. Damenwäſche, ſowie Gardinen
ſpannerei und Cremerei.
wird koſtenlos r
S vergütet. Trockene WäſcheZtr. 16 Mk. naſſe a Ztr. 10 Mk

Hochachtungsvoll

Htto S Wiſcherei,
Sixtitor 3.

Ergrante Haare

M Stiehri
Reiſekörbe
Wäſchekörbe,
Zragkörve

Sig. Fabrikagt. Große Auswahl
Billigſte Preiſe.

Alh Knth a 30
Mit Vereins

S
Kahmasehinen

epgraturen führt ee S Baar, Merſeburg, Markte

Wer eSee el G an aBrenna o
ren e re Ter pls

ſten Preiſen,
empfiehlt zut bin

auch gegen W

nplagt
Hie keſten

Fahrräder und
Rähmaſchinen
kauſt man am billigſten bei

HKustav Engel
Zehem Käufer geſtatte ich eine

Antsmob l Vergulgnngs ghrt

e rats

e eAhrahlangs Gesehatt

lege Dies
Frisadrlehstrasss 23.

Vertreter der Firma
Tarl Bergmauns, Le pe
Off. unter l an je Exped BI

S S S e eJch hatte ein veraltet. Nieren uBlaſenleiden.
An ärztl. Rat krank ich Altbuch
horſter Mark Sprudel Stark grelle

gquelle). Schon nach kurzer Zeit
ühlte ich mich als ganz andererdenſch Die Urinabſonderung
de lebhaft t. e u.
blieb es ſeitdem. Habe mich nie ſozu. gefühlt wie S

Irztl. warm nKeine Hausfrau verſäume dieſen ken Einkauf.

Futter-Kartoſſeln

(Jod e Mangan Kochſals-

Aufmerksame o 77 SBedienung e

SNur Ninzer
Adolf Schätkers Nachfolger

Mersehurg. Entenpian 7.
Spezial- Gesehaft

für

Leinen- und Baumwellwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Häsehe- eWas Pernspr. 259.

Mässigste
Preise.
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e

9
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Auswahl.

leicht bekömmlick, sparsa m

im Gebrauch p. h 80
Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich

Bern Mee u Sch

gelikat

Gute, weichkochende

Limsem,
Feloſtgehehte

pflaummenmig
in bekannker Güte, empfiehlt in
ganzen und einzelnen

W

g Jentner 4,25 M. bei e ere
Mengen etwas billiger, auch

einige Zentner

haben noch abzugeben oder I n on h eNch. Beyer Co. Nacht e en l Stein
Breite Str. 14 Fernruf so1. bech, Mühlhansen 178 Th.

Wenn D. R. P. Wen!aktiſchſter und beſter Wecer der Gegenwart. Kein Aufziehen.e ine M aret ur. Kein nachtruheſtörendes Geräuſch eines Weckers.

Paul Nitz, rn Aehurn her -Purgſtr. 5.
d ſteht wieder ein großer Trans

port allerbeſer, hochtragender

und KülKühe
bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,
Merſeburg. Zelephon 28.

(Schufe marie Schurearv)

ist billig, bequem, e

s Pris ehe weelsene 23
in 6 verſchiedenen Sorten,

z blutſſfrischer Cabliau
96 Sie bei N. Kupper u. R. Rietze

kand ge ehe der
Suche nur 16 Pfg. auf dem Wochenmarkt. Stand gegerürer

Hierzu 1Beilage,

Donnerstag den 25. d. M.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“

Deutschland.
(DieNichtbeſtätigung des Abg. Dr. Roth.)

Der fortſchrittliche ſächſtſche Landtagsabgeordnete, Land
gerichtsrat Brodauf verbffentlichte in ſächſiſchen Blät
kern einen Artikel, in dem auch er die Meinung vertritt,
daß für die Nichtbeſtätigung ſeines Landtagskollegen Dr.
Roth als Oberbürgermeiſter von Zittau politiſche
Motive maßgebend geweſen ſeien. Er beſtätigt, ebenſo
wie kürzlich Abg. Günther, daß Dr. Roth ſeinen Fraktions
kollegen unmittelbar nach ſeiner Unterhaltung mit dem
Bautzener Kreishauptmann den Jnhalt jenes Geſprächs
ganz ſo wiedererzählt habe, wie er es jetzt in der ausführ
lichen öffentlichen Darlegung getan habe. Ferner erzählt
Brodauf, daß der Kreishauptmann auf die Frage eines
Herry, ob er eventuell einen anderen, zur Fortſchritte
partei gehörigen Bürgermeiſter beſtätigen werde, ſofort
erklärt habe, jenen Herrn werde er auch nicht beſtätigen.

(Die Erhöhung der Mannſchafts-
lIöhnung) Wie die „Germania“ mitteilt, hat das
Zentrum die Abſicht, bei der Beratung der Wehr
vorlage zu beantragen, daß die Erhöhung der Mann
ſchaftslöhnung nicht erſt am 1. April n. J. ſondern, wie
die Regierung urſprünglich verſprochen hatte, ſchon am
1. Oktober d. J. vorgenommen wird.

Förderung der Jugend Organi
ſationen.) Jn der Sitzung der ſächſiſchen Zweiten
Kammer hat die Regierung es abgelehnt, die ſozigal
demokratiſchen Jugendorganiſationen vor
wiegend polizeilich zu bekämpfen. Der konſervative
Abgeordnete Mangler forderte, dieſe Organiſat'onen ein
fach ſämtlich aufzulsſen. Der Miniſter des Jnnern
betonte, die Regierung wünſche durchaus ein polizeiliches
Einſchreiten gegen ſozialdemokratiſche Jugendbeein

fluſſung, wo das geſetzlich möglich ſei, aber von polizei
lichen Maßregeln allein ſei kein durchgreifender
Erfolg zu erwarten. Man müſſe an der Jugend durch
Schulzucht und poſitiv durch gemeinnützige nationale
Jugendpflege arbeiten. Für dieſe bewilligte die Kammer
nach einem Regierungsantrag eine erſte Rate von

100000 Mk. S(Die Neuwahlen des Rudolſtädter
Landtags,) der wegen der Schwierigkeiten mit der
ſozialdemokratiſchen Mehrheit am 4. März

aufg worden war, werden am 7. Juni ſtattfinden.

M ich Vahl ausanderen
ge re ergab, und damit auch eine

Beſeitigung der Schwierigkeiten, ſind der „Köln. Ztg.“
zufolge gering. Der neue Landtag muß nach der Ver
faſſung bis Anfang September einberufen ſein.

(Zu dem Stapellauf des Linienſchiffs
„Erſatz Agir“) auf der Schichauwerft in Danzig, der
am 27. d. M. ſtattfinden wird, trifft König Friedrich
Auguſt von Sachſen mit ſeiner Schweſter Prin

zeſſin Mathilde ein. Nachdem der König die Tauf
rede gehalten hat, wird Prinzeſſin Mathilde das Sch ff

auf den Namen „König Albert taufen Als Vertreter

wünſchte er ein ſchnelleres Tempo bei der t
von Gymngſien in Realgymnaſten. Er tadelte auch die

miniſter wandte ſich ſcharf gegen den Abg.

Mittwoch den 21. Uhr

des Kaiſers wird der Kronprinz dem Feſtakte beiwohnen.
Auch der Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz
wird zu dem Stapellauf eintreffen. Nach deſſen Be
endigung findet auf der Werft ein Frühſtück ſtatt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. April JmReichstag kam bei der Beratung der Wehr-Deckung s

vorlage nach den Reden der vier Regierungsvertreter
(über die wir beſonders berichten) als erſter Redner aus
dem Hauſe der ſozialdemokratiſche Abg. Ha ſgſe zu Wort.
Er ſprach in außerordentlich ſcharfer Weiſe gegen die
Heer und Flottenvorlagen und behauptete, daß die Ver
ſtärkung des Heeres hauptſächlich gegen den inneren Feind
dienen en Er verlangte ferner Garantien dafür, daß
die Erhöhung der Mannſchaftslöhne, die die Regierung
ür das er Jahr verſpricht, nun auch wirklich kommt.
bg. Spahn (Z.) vermied es, zu den Vorlagen ſchon ein

definitives Ja oder Nein auszuſprechen; er wolle erſt wei
tere Aufklärung in der Kommiſſion erwarten. Poſitiv
äußerte er ſich jedoch in dem Sinne, daß die Erhöhung der
Mannſchaftslöhne ſchon in dieſem Jahre kommen muß,
wodurch die zu deckenden Ausgaben noch höher werden
müßten. Nachdem noch der Abg. Herzog dem altenLieb
lingswunſch der Antiſemiten auf eine Wehrſteuer Aus
druck gegeben hatte, vertagte das Haus die Weiterbera
tung auf Dienstag.

Abgeordnetenhaus. n vom 22. April.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde am ontag die Beſprechung
über das Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ beim
Kultusetat fortgeſetzt. Es lag dazu ein Antrag Eickhoff
(Vpt.) auf Vereidigung der Kandidaten des höheren Lehr
amts ſchon bei Beginn der e Vorbereitungs
tätigkeit vor, und ein Antrag des Abg. Engelbrecht
(fk.), der einen gemeinſamen Unterbau für alle höheren
Lehranſtalten verlangt. Abg. Graf Cramer-Zieſer
witz (konſ.) trat lebhaft für das humaniſtiſche Gymnaſium
ein, das für unſere Volksbildung unentbehrlich ſei. Man
ſoll jedoch die Schonung der Schüler nicht auf Koſten der
Leiſtungen der höheren Lehranſtalten erreichen wollen.
Abg. Heß (Ztr.) kritiſierte lebhaft den Extemporal-Erlaß
des Kultusminiſters; der die Leiſtungsfähigkeit der
Schulen herunterſetze und dadurch indirekt ein Geſchenk
an die beſſerſituierten Geſellſchaftskreiſe darſtelle. Abg.
Eickhoff. (Vpt.) verteidigte dieſen Miniſteriglerlaß ge
gen dieſe Vorwürfe, da er doch nur die Auswüchſe der Ex
kemporalien beſeitigen wolle. Sehr energiſch betonte er
die Gleichwertigkeit der drei Arten der höheren Schulen,
Gymnaſium, Realgymnaſium und Oberrealſchule, doch

mwandlung

ſtarke Beſchäftigung von Mittelſchullehrern an

n aPeſſimiemus gar nicht am Platze. Der er
eß un

betonte, daß ſein Extemporale-Erlaß in keiner Weiſe ge
eignet ſei, die Leiſtungen der höheren Schulen herabzu
drücken. Abg. Ströbel GSoßz.) ſtellte ſich in diefer
Frage auf die Seite des Miniſters. Auch in der weite
ren Debatte kam überwiegend Zuſtimmung zu dem Mi
niſterialerlaß zum Ausdruck. Der Antrag Eickhoff,
der von allen Parteien unterſtützt war, wurde darauf
angenommen. Vom Abg. Ernſt (Vpt.) wurde ein
Antrag begründet, der eine organiſche Verbindung
wiſchen den Lehrplänen der höheren Schulen und derVolteſchulen, ſowie der Aufhebung der Vorſchulen an den

Ein

ſtaatlichen höheren Lehranſtalten verlangte.

S e

1912.

Der Redner
behandelte den Gedanken der Einheitsſchule als ein, wenn
auch leider jetzt noch nicht zu verwirklichendes Jdeal.
Die Aufhebung der Vorſchulen habe eminent We

Bedeutung und ſtelle einen erſten Schritt auf dem Wege
zu dieſem Jdeal dar. Auf die ausführliche Rede des Abg.
Ernſt antwortete ein Regierungskommiſfar,
daß die Staatsregierung ſchon vor drei Jahren den
Städten eine Anregung im Sinne des Antrages gegeben
habe, auf die aber nur drei Städte e
en wird die Beratung fortgeſetzt. Außerdem
ſtehen kleinere Vorlagen, darunter das Sparkaſſengeſetz,
auf der Tagesordnung.

Zur Denkſchrift über die Anſiedlungs
kommiſſion haben die Abgg. Viereck und Gen, (fkonſ.)
im Abgeordnetenhauſe den Antrag eingebracht: Die
Staatsregierung wird erſucht, durch eine Denkſchrift
dem Landtag darzulegen: in welchem Umfange und
aus welchen Urſachen im letzten Jahrzehnt in den ge
miſchtſprachigen Städten der Provinzen Weſtpreußen,
Poſen, Schleſien, Oſtpreußen und Pommern Haus
grundſtücke und gewerbliche Unternehmungen mehr
aus deutſchen Händen in polniſche überge-

angen ſind, als aus polniſchen in deutſche; b) wieweitHierdurch die Gemeindewahlberechtigung und
die wirtſchaftliche Bedeutung des Deutſchtums in den
vielſprachigen Städten herabgeſetzt ſind; o) welche
Maßnahmen die Staatsregierung zur Erhaltung und
Stärkung des deutſchen Grundbeſitzes und des deutſchen
Gewerbefleißes in den gemiſchtſprachigen Städten ge
troffen hat und zu treffen beabſichtigt.

Provinz und Amgegend.
F. Bad Köſen, 22. Apriſ. Die Stadtverordneten

lehnten wiederholt den Magiſtratsantrag ab, für
das neue Kurmittelhaus eine Zuſatzanleihe von 88000
Mark aufzunehmen. Sie fordern vielmehr vor der
Bewilligung, daß durch die vorgeſetzte Behörde das Kaſſen
und Rechr ungsweſen der Stadt revidiert wird und von
Bau ſachverſtändigen die Ausgaben beim Bau des Kur
wittelhauſes dahin geprüft werden, ob Uberſchreituüngen
vorgekommen ſir d.

F. Delitzſch, 22. April. Für Wohlfahrts und ge
meinnützige Zwecke wurden am Kreistag aus den
Sparkaſſen Nberſchüſſen 66826 Mk. bewilligt, u. a.
3000 Mk. für Jogendpflege, 500 Mk. für die Wander

haushaltungeſchule, 1200 Mk. für 4 Krankenpflege-
Stat'onen, 1000 Mk. zur Erweiterung r Volks und

ren allſä uſg rbringung ſiecher Perſonen, 1880 Mk. für bedürftige
Kriege veteranen, 52 533 Mk. Beihilfen zum Gemeinde

wegebau. Die Kreisſteuern wurden auf 22 Proz.
feſtgeſetzt. Der Kereishaushalteplan ſchließt mit 300 000
Mark ab.

F. Grimma, 22. April. Hier erſchoß ſich ein
21ljähriger Gymnaſiaſt, der die hieſige Fürſtenſchule
beſuchte, der Sohn eines Fabrikdirektors. Ein Nerven
leiden ſoll der Beweggrund geweſen ſein, das dem jungen
Manne den Revolver in die Hand drückte

Gin dunkles Geheimnis.
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König

G. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Es war ihm peinlich, dieſem Manne, den er in tiefſter

Seele verachtete, gegenüber zu ſitzen und die flache Unter
n desſelben anhören zu müſſen. Aber ſchon nach
em erſten Gange lenkte Eleonore mit feinem Takte die

Unterhaltung auf ein Feld, auf welchem der Verwalter
ihr e konnte, trotzdem ſie wiſſen mußte, daß ſie da
durch den Freiherrn beleidigte, der für die Okonomie kein
Verſtändnis beſaß.

Die Kenntniſſe des Verwalters, die Freimütigkeit, mit
der er ſeine Anſichten äußerte, die Erfahrungen, auf die
er ſich ſtüßte und die Vorſchläge, die er im Laufe des Ge
en zu machen ſich erlaubke, ſchienen die junge Dame
ebenſo zu überraſchen, wie ſeine gediegene Bildung, die ihr
nicht entgehen konnte.

Man ſprang von Hkonomie zur Literatur, zur Muſik
und zur Kunſt und von dieſen wieder auf andere Felder
über und nie Zeigte der Verwalter eine Verlegenheit oder
Unſicherheit. Das ſchien a den Freiherrn zu frap
ieren und ihn zu veranlaſſen, den jungen Mann, der ſo
ühn und ſicher das Wort führte, in Verlegenheit zu

S oder gar in den Augen der Komteſſe lächerlich zu
machen.

Er wählte ein Themg, für welches der Verwalter nach
ſeiner Anſicht kein Verſtändnis haben konnte, das Leben
am Hofe und in den feinſten Zirkeln der Reſidenz. Er
kritiſterte die Verhältniſſe, in denen der Hof und der
m te Adel ſich bewegte und wartete nur darauf, daß
auch hierüber der ſchleſiſche Hkonom o ein Urteil an
maßen s um dieſes Urteil als Waffe gegen ihn zu
benutzen. Aber merkwürdigerweiſe war das Urteil wel
ches der Verwalter mit wenigen, aber ſcharfen Worten
ällte, o bezeichnend und ſo fein zugeſpitzt, daß der Frei
err nicht wagte, gegen dasſelbe in die Schranken r trer

ken, troßdem es auch über ihn den Stab brach. Er ſah
ein, daß er auf dieſem Wege dem jungen Manne nichts
anhaben konnte und daß er Gefahr lief, die Lächerlichkeit
auf ſeine eigenen Schultern zu laden, wenn er ſich mit
jenem in einen Wortwechſel einließ. SDer Blick, welchen Eleonore ihrem Verwalter zuwarf,
drückte Erſtaunen und Bewunderung aus und von dieſem

nehmigung der Komteſſe zu irgend einer Anordnung in

nicht näher ge
Abend an durfte der Verwalter ſich ihr nähern, ohne ſich über ſtets gleich, es gelang ihm nicht, ihren Lippen ein

vorher anmelden zu laſſen. Sie hatte in Gegenwart des
jungen Mannes ihrem Kammerdiener befohlen, den Ver
walter unangemeldet vorzulaſſen und dabei den m
eäußert, Herr. Stern möge von dieſer Erlaubnis oft Ge
rauch machen.

Der Verwalter tat dies nicht, nur wenn er die Ge

der Verwaltung einholen mußte, ging er zu ihr. Dann
aber durfte er auch jedesmal darauf rechnen, daß Elevnore
ihn nicht ſo bald wieder entließ er mußte ihr über alle
möglichen Dinge Rede ſtehen, die der Verwaltung ihrer
en und der Landwirtſchaft überhaupt ganz fremd
agen.Zu Beginn des Frühlings traf es ſich einmal, daß bei

einer ſolchen Unterredung der Freiherr nicht zugegen war
und Eleonore ſchien auf einen ſolchen Augenblick gewartet
zu haben, um ſich die Gewißheit zu verſchaffen über die
Zweifel, die am Weihnachtsabend in ihrer Seele aufge
taucht waren.

„Sie ſind nicht der, welcher Sie ſcheinen wollen, Herr
Stern, ſagte ſie, als der junge Mann ſich erhoben Hatte,
um Abſchied zu nehmen. „Jch will mich nicht in hre
Geheimniſſe eindrängen, aber ich vermute, daß eine ſtür-
miſche Vergangenheit hinter Jhnen liegt. Hüten Sie ſichvor dem eetherrt, ich weiß nicht, was er gegen Sie
at, aber daß er Sie haßt, glaube ich ſchon oft enkdeckt zu
aben. Was er auch gegen Sie unkernehmen mag, ver

trauen Sie r mich, ich werde nicht dulden, daß Jhnen

Unrecht geſchieht. eDer Verwalter blickte der jungen Dame offen und
vertrauensvoll ins Auge. „Welchen Vermutungen Sie
d auch über meine Vergangenheit hingeben mögen, gnä-
iges Fräulein,“ erwiderte er ruhig, Sie dürfen ſich

darauf verlaſſen, daß ein Freund in Jhrer Nähe weilt,
der ſein Leben für Sie einſetzen würde, wenn das Schick
ſal es geböte. Forſchen Sie nicht weiter und überlaſſen
Sie es der Zeit, das Rätſel zu löſen, das Sie heute noch
nicht erforſchen können. SHatte der junge Mann mit dieſer Antwort zu viel
gewagt oder ahnte der Freiherr den Inhalt jener Unter
redung, die in ſeiner Abweſenheit geführk worden war, er
erachtete es jeßt für nötig, die beiden ſchärfer zu beobach
ten: genug, der Verwalter wurde unter dem Vorwande,
die Komteſf e ſei mit ihrer Toilette veſchäftigt, zurückge
wieſen, als er kurz nach jenem Tage ſie beſuchen wollte.

Der Freiherr war im Laufe des Winters ſeinemsiele
kommen. DieKomteſſe blieb ſich ihm gegen

ſchränkten Armen auf und ab wanderte.

Wort oder ihren ſchönen Augen einen Blick zu entlocken,
worin er eine Aufmunterung oder gar die nahe Erfüllung
ſeiner Wünſche finden konnte.

Er glaubte nun, eine genügende Probe ſeiner Geduld
und Ausdauer abgelegt zu haben und zu einer entſcheiden
den Frage berechtigt zu ſein und dieſe Frage brannte ihm
ſo lange auf der Zunge, bis er ſie endlich nicht länger
zurückhalten konnte.

Es war an einem heiteren lauen Nachmittage, dieKom
teſſe ſaß in ihrem Zimmer am geöffneten Fenſter, als der
vree ſich erlaubte, ihr ſein Herz und ſeine Hand anzu
ieten. „Sie werden ſich erinnern, daß Sie im vorigen

Herbſt mir erklärten, Sie wüßten Sent wohl, welchen
Zweck ich verfolge und daß Sie gleichzeitig mich auffor
derten, Geduld zu üben,“ ſagte er, während er mit ver

e „Nun wohl, ich
glaube Jhnen die Beweiſe meiner innigen, treuen Liebe
geliefert zu haben, Eleonore, Sie werden mir zugeben
müſſen, daß Jhre damalige Erklärung mich berechtigt,
u heute um die Entſcheidung über unſere Zukunft zu
bitten.

„Um die Entſcheidung unſerer Zukunft, Herr Baron
erwiderte Eleonore in demſelben, kalten Ton, in welchem
ſie ſtets über minder wichtige Angelegenheiten zu ihm
redete. „Der Wille der Vorſehung allein entſcheidet über
die Zukunft eines Sterblichen ich bedaure, Jhnen heute
nicht mehr, noch weniger ſagen zu können als damals.

Sie ſind heute ſpröde, Eleonore, Sie gefallen ſich da
rin, mich an ihren Triumphwagen zu feſſeln.“

„Erlauben Sie, Herr Baron, Sie ſelbſt haben dieſe
Feſſeln ſich angelegt.“

„Aber Sie duldeten es.
„Konnte ich Sie daran hindern Meine Hand ge

n dem n der v r e r und wennJhnen nicht gelungen iſt, dieſe erz zu gewinnen, ſo
trifft die Schuld nicht mich, ſondern Sie allein; Sie haben
Zeit und Gelegenheit genug gehabk, den Weg zu ſüchen,
der zu meinem Herzen führeDer Freiherr war ſtehen geblieben, ſein Blick ruhte
ſtechend n den ſchönen Antlitz des jungen Mädchens,
welches unbewegt in den Garten hinausblickte.

„Dieſes Hers iſt mir ein Rätſel, Eleonore,“ rief er

aufgeregt. e r„So ſuchen Sie es zu ergründen, Herr Baron,
gegnete Eleonore ruhig.

„Jch vermag die Eiskruſte nicht zu durchdringen, mit
der es umzogen iſt.“

e Fortſetzung folgt.a

ent
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Die dies jghrigen Kaiſermans ver An
den De n ne e ſind das 3. und 4, ſowie die Br fächſiſchen Armeekorps Nr. 12 und 19
beteiligt. Vor dem Kaiſermanöver finden, wie alljähr
lich die großen Paraden ſtatt. Das 4 Armeekorps
beginnt und hat ſeine n am 27. Auguſt bei Mer
eburg, ihm folgen die beiden ſächſiſchen Armeekorps,
ie gemeinſam am 29. Auguſt auf dem Truppenübungs-

platz Zeithain vom Kaiſer und dem Könige von Sachſen
beſichtigt werden. Den Schluß macht das 3. Armeekorps,
das am 2. September mit dem Gardekorps zuſammen auf
dem Tempelhofer Felde in Parade ſteht. Nach den Pa
raden halten die Armeekorps ihre Brigade- und Diviſions
manöver ab und rücken ſo allmählich in ihre Bereit
ſtellungsräume für das Kaiſermanöver ein. Die rote
Partei, 3. und 12. Armeekorps, ſammelt ſich öſtlich der
mittleren Elbe, die blaue Tag und 19. Armeekorps,
an der mittleren Saale. Das Kaiſermanöver beginnt am
11. September. Jhm geht eine e größerer Kavalleriemaſſen voraus, die Monkag, den 9. Sep
tember, ihren Anfang nimmt. Wahrſcheinlich wird es
ſich für die eine Partei um einen kriegsmäßigen
Kbergang über die Elbe handeln. Das Manö-
ver ſelbſt wird ſich vorausſichtlich im Königreich
S a ch en und dem angrenzenden Teil der Provinz
Sachſen abſpielen. Der Schlußtag iſt der 13. oder 14.
September, je nach dem Verlauf der Kämpfe und den
Enkſchlüſſen der Parteiführer. Über den Aufenthaltsort
des Kaiſers und des Königs von Sachſen iſt näheres zur
zeit nicht bekannt. Jedenfalls werden für den Kaiſer
Baracken im Manövergelände e n werden. Auf
dieſe Weiſe iſt es dem Kaiſer ermöglicht, unabhängig von
einem Standquartier dem völlig kriegsmäßigen Verlauf
der Manöver folgen zu können. Die Parteiführer ſind
ebenfalls noch nicht beſtimmt. Alle bisher hierüber er
folgtenVeröffenklichungen ſind lediglich Annahmen. Eben
n n e Hauptquartier der Manöbverleitung noch nicht

ekannt.
Die Wetterausſichten für die nächſten Tage

lauten nach den Mitteilungen unſeres meteorologiſchen
Mitarbeiters: Die Abwanderung des Hochdruckgebietes
nach dem noch ziemlich kalten Nordoſten wird auf die
Erwärmung in den nächſten Tagen ungünſtig einwirken,
und die Temperaturſteigerung dürfte danach lediglich von
der direkten Jnſolationswirkung abhängen. Sollte das
bei Jsland neu erſchienene Tiefgebiet aber das Maximum
weiter nach Süden verſchieben, ſo kann auf baldige wei
tkere Erwärmun e werden. DieWetterlage dürftejedenfalls nacht noch einigermaßen beſtändig
bleiben; ein Rückfall in rauhes Aprilwetter iſt jedenfalls
zunächſt nicht wieder zu befürchten e

Die Obſtbaumblüte. Während die Blütezeit
der Obſtbäume für gewöhnlich in die erſten Tage des
Mai fällt, iſt ſte in dieſem Jahre reichlich acht Tage früher
angebrochen. Die ſonnige Witterung der vergangenen
Woche hat die Blütenknoſpen ſchnell zur Entfaltung

Jm vollen Blütenſchmuck ſtehen bereits die
nes We

gebracht

entzückt. Jm Verein mit den im zarteſten Roſa pran
genden Pfirſichbäumen geben ſie der Landſchaft jenen

duftigen Frühlings zauber, der von Malern ſo gern im
Bilde feſtgehalten wird. Die Sauerkirſchen halten ihre
Blüten noch geſchloſſen, ſie werden erſt in einigen Tagen
aufbrechen. Einen gelblichen Ton in die bunte Früh
lingsherrlichkeit bringen die Blüten der Pflaumenbäume,
die ſchon überall erſchloſſen ſind. Schön iſt auch der
Anblick der Birnenbäume, die jedoch erſt vereinzelt in
Blüte ſtehen. Jhr beſonderer Reiz beſteht darin, daß
Blüten und Blätter zu gleicher Zeit erſcheinen. Von den
Büüten der Apfelbäume iſt noch nichts zu ſehen ehe man
ſich an ihrer Blütenpracht erfreuen kann, wird man ſich
bis zum Mai gedulden müſſen. Gelegenheit zur Be
wunderung der Obſtbaumblüte geben die zuweilen recht
ausgedehnten Obſtgärten und Plantagen hier und in der
umliegenden Ortſchaften ſowie die Chanſſeen und Straßen,
die mit Kirſchbäumen beſetzt ſind. Jeder Spaziergang

iſt jetzt lohnend und an dem ſchneeweißen Behang hat
der Naturfreund ſeine beſondere Freude. Hoffentlich ge
ſtaltet ſich die Witterung auch in der nächſten Zeit
günſtig, damit die Ernte im Herbſt dem reichen Blüten
ſegen im Frühling entſpricht.

Zur Herſtellung und zum Betriebe einer
ſchmalſpurigen, elektriſch zu betreibenden
Straßenbahn für die Beförderung von Perſonen
und Handgepäck von Merſeburg nach Mücheln
iſt der Allgemeinen Elektrizitäts Geſell
ſchaft in Berlin vorbehaltlich der Rechte Dritter
von der Aufſichtsbehörde laut Amtsblatt vom 13. d. M.
auf die Zeitdauer von 99 Jahren, vom Tage der Ja
betriebnahme der Bahn an gerechnet, die Genehmi
gung mit der Maßgabe erteilt, daß zur Beförderung
des Handgepäcks beſondere Betriebsmittel oder Wagen
abteile nicht benutzt werden dürfen. Die Vollendung
und Jnbetriebnahme der Bahn muß längſtens innerhalb
zweier Jahre nach der endgültigen Genehmigung des
Bauplanes erfolgen. Falls die Unternehmerin dieſen
Verpflichtungen nicht nachkommen ſollte, iſt dieſelbe zur
Zahlung einer Verzugsſtrafe von 10000 Mk. ver
pflichtet. Für den Fall, daß der Betrieb ohne ge
nügenden Grund unterbrochen oder eingeſtellt werden
ſollte, iſt die Unternehmerin zur Zahlung einer Verzugs
ſtrafe von 100 Mk. für jeden Tag der Unterbrechung
verpflichtet. Die Geſchwindigkeit der Fahrten darf
30 Kilometer in der Stunde an keiner Stelle der Bahn
überſteigen. Die Genehmigungsurkunde iſt mit dem
Tage der Aushändigung an die Geſellſchaft in Kraft ge
treten. Wir werden alſo innerhalb zwei Jahren, von
den erſten Tagen des April d. J. an gerechnet, mit der

Elektriſchen auch nach Mücheln fahren können.

w

Bergters des Jngenieurs Fi

Völlig kahl abgeſchnitten iſt das an den
Wänden unſeres Domes im Schloßhofe hoch hinauf
gewachſene Efeulaub. Es benötigte ſehr langer Lei
tkern, um bis an die höchſten Spitzen zu gelangen. Weil
die Efeublätter durch den ſtrengen Winter etwas gelitten
hatten und teilweiſe gelb ausſahen, iſt dieſe „Schur“
wohl vorgenommen worden. Bis zur Ankunft des
Kaiſers im Auguſt d. J. wird ſich hoffentlich wieder
junges Laub an den kahlen Efeuranken entwickelt haben.

Ein geſandt wurden uns zwei Blättchen Celloldin
papier, deren erſtes während des Höhepunktes der
Sonnenfinſternis 300 Sekunden belichtet, deren
zweites dem vollen Sonnenlichte nur 40 Sekunden lang
ausgeſetzt wurde doch genügten dieſe, um das „photo
graphiſche“ Papier dunkler zu färben, als in der acht

fachen Zeitdauer während der Finſternis. Die Abnahme
des Sonnenlichtes während der Verfinſterung wurde zwar
allgemein beobachtet, doch geſtattet uns das Cello in
papier, die Abnahme der Lichtſtärke viel genauer zu be
ſtimmen, als dies durch unſere Sehnerven möglich iſt.
Das Ergebnis des einfachen photometriſchen Experiments
geſtattet alſo den Schluß, daß die Lichtſtärke der Größe
der Lichtquelle etwa entſpricht. Wir legen die
eittgeſandten „Lichtproben“ zu jedermanns Anſicht in
unſeren Geſchäftsräumen aus.

Bei den Erdarbeiten zur Legung ſtärkerer Gasrohre
in der Golthartſtraße war am Montag abend am Ein
gange der Halbmondſtraße ein Waſſerrohr derartig
beſchädigt worden, daß ein ſtarker Waſſerzufluß in der
Schachtgrube eintrat, der die daſelbſt beſchäftigten Leute
zwang, ſchleunigſt Abhilfe zu ſchaffen. Ehe dies aber
gelang, war ein großes Quantum Waſſer weggelaufen.
Bei derartigen Arbeiten hat ſich ſchon öfter der Mangel
eines Stadtplanes, auf dem die Waſſerleitungsröhren
mit ihren Hausanſchlüſſen uſw. genau verzeichnet ſind,
geltend gemacht und es iſt daher die Frage berechtigt:
Exiſtiert hier ein ſolcher Plan vielleicht bei den Waſſer
leitungsakten oder iſt es ſeinerzeit beim Bau der Waſſer
leitung verſäumt worden, einen ſolchen anzulegen Jn
letzterem Falle würden wir raten, das Verſäumte ſchleu
nigſt nachzuholen, ehe noch die wenigen Leute, die beim
Bau der Waſſerleitung unſerer Stadt mit tätig waren
und daher aus der Praxis gründlich Beſcheid wiſſen, vom
Schauplatze ihrer irdiſchen Tätigkeit abgetreten ſind.

Fußballſport. Das am Sonntag hier aus
gekragene Wettſpfiel zwiſchen den J. Mannſchaften des
hieſigen B. C. Preußen und des Halleſchen F.-C.
„Olympia“ endete mit einem Siege der Hallenſer von
1:0. Stand zur Halbzeit 1:0. Das zu gleicher Zeit

Halle h S Wettſpiel n Mannſchaft des
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mit elektriſcher Energie.
Von der Elekkrizitäts- Kommiſſion wer

den wir erſucht, folgende Mitteilungen zu veröffentlichen:
Von der Errichtung eines ſtädtiſchen

Elektrizitätswerkes mit eigener Kraftſtation wird gbgeſehen, weil das Bedürfnis an
Elektrizität, ſelbſt unter Hinzurechnung von einigen100 000 Kilowattſtunden für Großkonſumenten, in unſerer
Stadt zu klein iſt, um eine eigene Zentrale mit Vorteil
betreiben zu können. Denn ſo niedrige Preiſe für die
Kilowattſtunde, wie ſie von den großen Unternehmungen
angeboten worden ſind (ſtehe unten), können in kleinen
Zentralen nicht erreicht werden, weil Anlagekapital und
Betriebskoſten bei letzteren im Verhältnis zur abzugeben
den Energiemenge größer ſind als bei großen Werken
und die Maſchinen in kleineren Werken nicht ſo ökonomiſch
arbeiten als in größeren.

Das am l. Oktober 1913 ins Leben reken de ſtäd tiſche Elektrizitswerk bezieht
den von ihm abzugebendenſStrom von einer
ler gikätsenfrake im Wege einesStromlieferungsvertrages. Bei derWahl der
Zentrale iſt darauf großer Wert gelegt, daß die Stadt fürjede Anforderung, die anenie auch von Großkonſu
menten geſtellt werden kann, gerüſtet iſt. Die Stadt
geht dabei grundſäßlich zum Drehſtrom
über da nach allen eingeholten Gutachten und Angebo
ten Gleichſtrom niemals ſo billig geliefert werden kann
als Drehſtrom, auch die Verſorgung von Großkonſumen
ten bei Gleichſtrom ausgeſchloſſen iſt und beim Feſthalten
am Gleichſtromſyſtem die Anlagekoſten durch Ausbau und
Umbau des beſtehenden Leitungsnetzes in 5 bis 10 Jah
ren erheblich höher ſein werden, als wenn ſofort Dreh
ſtrom eingeführt wird.

Der übergang vom Gleichſtrom zumDrehſtrom ſoll für die vorhandenen Ab-
nehmer nach und nach geſchehen, während
wene Anſſchlüſſe nur noch für Drehſtrom
erfolgen können. Die Stadt bezieht da
her während der nächſten 5 Jahre vom l.
Dtorer 191 a neben Dre ſrom uGleichſtrom. Da aber Drehſtrom billiger iſt als
Gleichſtrom und die inſtallierten Glühlampen faſt ohne
jede Anderung mit Drehſtrom verſorgt werden können,

liegt es im Jntereſſe der Abnehmer wie der Allgemein
eit, den Ubergang ſo bald wie möglich herbeizuführen.

Gleichſtrommotore und Bogenlampen, können für Dreh
ſtrom nicht gebraucht werden; ſie müſſen alſo nach und
nach durch Drehſtrommotore und »Bogenlampen e
werden. Aber auch bei Elektromotoren wird ſich derüber
gang zum Drehſtrom raſch und ohne Schwierigkeit voll
d da ſich die Beſitzer der jetzigen Gleichſtrommotoren

ald davon überzeugen werden, daß der Drehſtrommotor
in Verbindung mit den billigen Drehſtrompreiſen ihnen
größere Vorteile bringt. Zur Durchführung dieſer
Grundſätze iſt nach den W lägen unſeres e

inger folgendes geplant:
Das bisherige Gleichſtrom-Leitungsnetz bleibt, wie

es iſt, beſtehen. Anſtatt daß dieſes Gleichſtromnetz noch

Tage durch auswärtige am Erſch

weiter vergrößert wird, wird um dasſelbe ein 15 000 Volt
Drehſtromkabel herumgelegt. An dieſes Drehſtromkabel
werden eine Anzahl Transformatorenſtationen ange
ſchloſſen, die an geeigneten Punkten der Stadt au a
ſind, und in denen der Drehſtrom von 15000 Volt auf
Gebrauchsſpannung herabtransformiert wird. Von den
Transformatorenſtationen aus werden nach Bedarf in
den einzelnen Straßen Niederſpannungsnetze ausgebaut,
die auch Gelegenheit bieten, vorhandene Gleichſtromlei
kungen in der inneren Stadt anzuſchließen. Großkonſu
menten können an jedem Punkte des Stadtgebiets an das
Ringkabel vom nächſten Transformatorenhaus ange
ſchloſſen werden.

Für den Fall, daß nach Ablauf von 5 Jahren, wo der
Bezug von Gleichſtrom ſeitens der Stadt aufhört,
GleichſtromMotore und »Bogenlampen etwa noch vor
handen wären, ſo müßten dieſe dann durch ſolche für
Drehſtrom erſetzt werden.

Die Koſten für die geplanten Anlagen werden geſchätzt
auf 65 000 für das vorhandene am I. Oktober 1918
vertragsmäßig durch die Stadt von der A. E. G. zu über
nehmende Leitungsnetz und 90000 A für Neuanlagen.

Von den eingeholten 10 Stromlieferungsofferten iſt
nach Anſicht der Kommiſſion das Angebot der Allge
meinen Elektrizitäts- Geſellſchaft das vor
teilhafteſte. Die Kommiſſion ſchlägt daher den ſtädtiſchen
Behörden vor, mit der A. E. G. einen Stromliefe-
rungsvertrag abzuſchließen. Die wichtigſten Punkte
dieſes Vertrages ſind.

1. Die Vertragsdauer beträgt 25 Jahre.
2. Die Stundengrenze für die Benutzungsdauer iſt 700.
3. Der Preis für Bezug von 700 Benutzungsſtunden

beträgt 5,85 für die K. W. Std.
Jnnerhalb der 700-Stundengrenze werden bei Be

zug bis 250 600 Kilowattſtunden 8,75 zwiſchen 250 000
und 500 000 Kilowattſtunden 7,50 über 500 000 Kilo
wattſtunden 6,55 für die K. W. Std. berechnet.

5. Für Gleichſtrom werden gezahlt bis 200000 Kilo
wattſtunden 12 zwiſchen 200 000 bis 300 000 Kilowatt
ſtunden 10,5 für die Kilowattſtunde.

über den Stromabgabetarif können Mitteilungen jetzt
nicht gemacht werden, da die Beratungen darüber noch
nicht abgeſchloſſen ſind. Das Streben der Kommiſſion
geht jedoch dahin, die Preiſe für den Bezug von Elektrigzi
tät merklich herabzuſetzen, ſelbſt für den Fall, daß dabei
für den Städtſäckel nur ein geringer Nutzen herauskommt.

Der Verband der Berufsfiſcher für die Provinz Sachſen,
das Herzogtum Anhalt und Thüringen

hielt am Sonnabend nachmittag in Merſeburg ſeine
gutbeſuchte Hauptverſammlung in Müllers Hotel
ab. Die Verhandlungen eröffnete der Vorſitzende Ober
meiſter Mund t Weißenfels mit einem Hoch W den
Kaiſer. Er begrüßte die erſchienenen Mitglieder, beſon

Provinz Sachſen, Univerſitätslektor Dr. Kluge-Halle,
und denStrommeiſter Schäfer Merſeburg. Es wurde
bedauert, daß die königliche Regierung auf die Einladung
mitgeteilt habe, daß die zuſtändigen Dezernenten an dem

einen verhin

i Frage Welchegen ſind darch die Aus ſetzung von Aalbrut
erzielt wordene“ Mit Genugktuung bemerkt der
Reſerent, daß durch die Unterſtützung des Fiſchereivereins
für die Provinz Sachſen infolge Uberlaſſung von Aalbrut
in den letzten fünf Jahren ein erfreulicher Zuwachs von
Aalen im allgemeinen zu konſtatieren ſei. Knote
Giebichenſtein Und andere beſtätigen, daß die Einſetzungen
von Aalbrut von großem Werte geweſen ſeien, und daher
nur gewünſcht werden könne, daß der Fiſchereiverein nach
wie vor auf dieſe Weiſe die Intereſſen der Fiſchereiwirt
ſchaft fördere. Es wurde im Anſchluß daran auf die Zer
en der Agle durch die Turbinen hingewieſen. An
agen neueren Syſtems, nach dem Jahre 1880 kongeſſio

niert, geſtatten einen ungehinderten Durchgang der Fiſche-
Da dieſe Angabe auf Widerſpruch ſtößt, ſoll die Turbinen
frage noch einmal eingehend auf der nächſten Verſamm
lung beſprochen werden. Die Ausſprache über die Frage
Wie iſt der Rückgang der Hechte in den Ge
wäſſern des Berbandegebiekes zu e rtlären?“ leitet Fiſchermeiſter Rudolf Beyer Weißenfels
ein. Seine Ausführungen, daß der Rückgang nicht allein
auf das vor einigen Jahren eingetretene Hochwaſſer, n
dern auch den mehr und mehr verſchmutzten Fiſchwaſſern
zuzuſchreiben ſei, finden allſeitige Zuſtimmung. Durch
die Hochwaſſer iſt der Laich aus dem Flußbett gebracht,
bei deren Zurückgehen dann auf dem Lande verblieben
und eingeangen. Wie notwendig für den Hecht geklärtes
Waſſer iſt, beweiſt die Tatſache, daß die in Ausſchachtun-
gen verbliebenen Hechte vrtrefflich gediehen i Es
wird aus verſchiedenen Orten, wie Weißenfels, Merſeburg
u. a., berichtet, daß der Fang von Hechten zu den Selten
heiten gehöre, während vor etwa zehn Jahren die Fänge
noch bedeutend waren. Jn der Gegend bon Schönebeck
entſteht den Jntereſſenten durch die Ausübung der Wild
fiſcherei auf Hechte in Binnenlöchern großer Schaden,
dort wird auf eine Ausrottung der Fiſchart hingearbeitet.
Des weiteren wird durch die Diskuſſion feſtgeſtellt, daß
erfreulicherweiſe bei Weißenfels, Merſeburg und Halle
der Krebs wieder in vereinzelten großen Exemplaren ge
fangen worden iſt und ſomit die Krebseinſetzungen von
Erſolg begleitet geweſen ſind. Bekanntlich hatte die
Krebspeſt in den Jahren 1879 und 1880 den geſamten
Beſtand in d enheimiſchen Gewäſſern vernichtet.

Die fortſchreitende Verſchmutzung der Flußläufe zwingt
die r u mehr als bisher die Teichwirt-
ſchaft ins Auge zu faſſen. Dr. Kluge erörtert ſie in
kurzer und prägnanter Weiſe. Ex rät S
kleinere Teiche und beſonders Altwäſſer bei Flüſſen zur
Teichwirtſchaft auszunutzen, und zwar ſie mit ſchnell
wüchſigen, e eegt Karpfen bezw. 10 bis Ia Zen
kimeter langen Schleien zu beſetzen. Für dieſe Fiſche iſt
ein ſehr ſchlammiger und mülmiger Boden i vinſ-
Der Referent gibt noch mancherlet beachtenswerte Winke
für die Beſehung ſolcher Teiche, das Fuker für die Fiſche
uſw.. Es wird noch darauf hingewieſen, daß dergiſcherei
verein auch kleineren Jntereſſenten bei Neuanlagen von
Fiſchteichen Beihilfen gewährt.

bermeiſter Knote Giebichenſtein berichtet, daß die
bei Wettin im Jahre 1907 eingerichteten ühlenwehre
derart beſchaffen ſind, daß die ſtromaufwärts ziehenden
Lachſe und andere Wanderfiſche im allgemeinen wie bis
her in di eSaale gelangen können. Die Darlegungenwurden durch horgrepharche Aufnahmen erläutert.

ders aber den Geſchäſtsführer des Fiſchereivereins für die



S war erſt eine Folge der

Die Wildereraffäre bei Netzſchkaun vor dem Halleſchen

Schwurgericht.

Jn der Sitzung des Schwurgerichts in Halle
wurde am Montag gegen den Maurer und Obſter Franz
Grünke aus Unkerkriegſtedt wegen

verſuchten Totſchlages
verhandelt. Gegenſtand der Anklage bildete die bekannte
Wildereraffäre vom 7. Dezember v. J., bei der in Netzſch
kauer Flur der berittene Gendarmeriewachtmeiſter Her
mann Reinhardt aus Merſeburg durch einenSchrotſchuß ſchwer verwundet wurde. Grünke iſt 38
Jahre alt und Vater von 8 Kindern. WegenSachbeſchädi
gung und ln hat er ſich bereits zwei Vorſtrafen zu
gezogen. eben dem Maurergewerbe betrieb er ſeit Jah
ren noch die Obſterei. Er pachtete ſich dazu mehrere
Ovſtplantagen. Er beſitzt ein Haus und lebte in aus
kömmlichen Verhältniſſen. Jn den letzten Jahren erlitt
er aber einige erhebliche Geldverluſte. Durch den un
günſtigen Kauf eines Feldes büßte er etwa 500 X ein.
Ferner will er an zwei Pferden, von denen das eine ver
endete, das andere als minderwertig weit unter dem Ein
kaufspreiſe verkauft werden mußte, etwa 1000 X verloren
haben. Durch dieſe Einbußen würde er ſehr verbittert
und arbeitsunluſtig. „Meine Frau machte mir immer
den Kopf warm und warf mir jeden Tag vor, daß ich ſo
viel Geld fortgeſchmiſſen hätte. Aus Verdruß hielt er
ſich ſeinem Heim öſter fern. Auf ſeinen Herumſtreife
Leien geſellte er ſich Wilderern zu, die ſchon ſeit mehreren
Jahren, mindeſtens ſeit 1909, auf Feldfluren des Kreiſes
Merſeburg häufig Wilddiebereien verübten, hauptſächlich

Wir haben hierüber bereitsnach Haſen und Faſanen.
Berichte über eine Straſf-näheres mitgeteilt in einem

kammerverhandlung, in der 9 Einwohner von Reipiſch,
Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendorf, Kleinlauchſtedt und
Unterkriegſtedt wegen Jagdvergehens zu Gefängnisſtrafen
von drei bis vierzehn Mongten verurteilt wurden. Die
Wilderer waren meiſt Arbeiter oder Maurer Auch
Grünke wurde damals mit abgeurteilt; ſeine Strafe be
ſtand in vier Monaten Gefängnis Er will ſich denStreifzügen ſeit 1910 en höchſtens aber 8 bis
10 Mal daran teilgenommen haben. Er beſaß nicht we
niger als vier Gewehre. Die Entdeckung der Wilderer

Schießaffäre vom 7. Dezember.
Am Abend dieſes Tages begab ſich Grünke gemein-

ſchaftlich mit dem 34jährigen Arbeiter Paul Buſchendorf
aus Unterkriegſtedt auf dieHaſenjagd. Jn der Netzſchkauer
Flur gruben ſie ſich hinter einer Rübenmiete in Löcher
in Es war wegen Mondſcheines ſehr hell, faſt taghell.
Jeder erlegte einen Haſen, woraufBuſchendorf zumHeim
gehen aufforderte. Grünke erwiderte aber: „Ach, jetzt
gehen wir noch nicht, s wird erſt ſchöne nu!“ Bu
dorf ſchoß dann noch einen Haſen, Grünke dagegen ging
leer aus und trieb nun ſelbſt zur Heimkehr. Gegen 9

e ihre Anſtandslöcher verlaſſen, alsUhr abends wollten ſi
ſte plötzlich auf der Chauſſee von Netzſchkau nach Blöſien
einen Reiter dahertraben ſahen. Sie erkannten in ihm
den Gendarmeriewachtmeiſter Reinhardt. Schnell ducklen
ſie ſich wieder in die Löcher nieder in der Hoffnung, R.
werde auf derChauſſee weiter und ſo an ihnen vorüberrei
en. Er bog aber in einen ſchmalen Feldweg ein und rit

m gerade der R u Bei N
chendorf warnte:

öhe Strafe drauf!“ Grünke
entgegnete trotzig: Ach was, ich ſchieße!“ Von dieſem
e der will Grünke nicht das geringſte mehr wiſſen.

r beteuerte dem Gericht wiederholt: „Meine Herren,
wie und „warum ich geſchoſſen habe, das weiß ich nicht.
Ich kann's wirklich nicht ſagen. Jch hatte vollſtändi
Kopf verloren der Gendarm dauert mir ſelber
Der Wachtmeiſter befand ſich auf der Heimkehr von

einem amtlichen Ritte, den er aus anderem Anlaß als
wegen der Suche nach Wilddieben unternommen hatte.
Gegen 9 Uhr wurde er durch einen Schuß aufmerkſam

gemacht. Jn den Jeldweg bog er aber zunächſt nur zur
erkürzung ſeines Heimriktes ein. Als er auf ihm einen

toten Haſen liegen ſah, begann er genaue Umſchau zu hal
ten. Menſchen vermuteke er indes nicht in der Nähe,
weil ſein ſehr ſcheues Pferd ſich völlig ruhig verhielt. Jn
der Nähe der Rübenmiete ſah er plötzlich einen e auf
tauchen. Er hielt an und bückte ſich, um näher hinzu
ſehen. Faſt gleichzeitig bekam er aber auch ſchon einen
Schuß in die linke Seite. Er ſah einen ſtarken Feuer
ſtrahl um ſich her und fiel dann vornüber auf den Kopf
ſeines Pferdes, das in raſendem Tempo davonging. Er
vermochte ſich, obwohl halb beſinnungslos, noch feſtzuhal
ken, indem er mit den. Zähnen in die Zügel biß. „Wäre
ich, ſtatt nach vorn, hintenüber gefallen, dann war ich
unrektbar verloren Erx gelangte mit Mühe ins nächſte
Dorf, fand hier den Beiſtand eines Jnſpektors und
wurde dann ins Merſeburger Krankenhaus geſchafft
Dort brachte er 6 Wochen zu. Er hatte zahlreiche Schrote
in der linken Bruſtſeite, dem linken Arm und dem linken
Bein. Er mußte ne eſchnitten und an einer Stellevperiert werden. Alle Hrote konnten indes nicht ent

fernt werden. Gegenwärtig weilt er auf Erholungsurlaub in Wiesbaden. Dienſtfaähig iſt er noch nicht und

wird es vorausſichtlich nicht vor ſechs Monaten wieder
werden. Nach ärztlichem Gutachten war die Schuß
verletzung an und für ſich nicht lebensgefährlich; ſie hätte
es aber vielleicht ſein können, wäre die Bruſt des Beamten
außer e die dichteKleidung nicht noch durch ſein Notiz
buch und Zigarrenetui geſchützt geweſen. Nach Anſicht
eines Gewehrhändlers hätte der Schuß aus einem Kali

ber von 12 Millimetern auf eine ſolche Entfernung töd
lich wirken müſſen, wenn er normal getroffen hätte; erſei aber nur ein Streiſſchuß geweſen.

Grünke e nach der Untat unentdeckt mit Buſchen
dorf nach Hauſe. Er meldete ſich auf die amtlichen Nach
forſchungen, die noch in derſelben Nacht angeſtellt wurden,
längere Zeit nicht. Erſt als ſich der Verdacht auflnſchul
dige lenkte, trat er auf Buſchendorfs Mahnung mit dem
Bekenntnis ſeiner Schuld hervor. Jm Dorfe hatte man
ihm ſo etwas e en nicht e ne Der Gemeinde
vorſteher und der Pfarrer ſtellten ihm ein günſtiges Leu
mundszeugnis aus. Beide hatten ihn nicht einmal des
Wilderns, geſchweige denn eines ſolchen Attenkates auf
einen Beamten fähig gehalten.

ß ja nicht, da ſteht

Grünke verſi ie ihm ſelbſt unbegreiflich. Totſchießen habe er den Gen
armen keinesfalls wollen.

Die Geſchworenen Weſen Grünke des verſuchten
Totſchlags ſchuldig untkerVerſagung mildernder Umſtände.Er wurde heran unker Einrechnung der früheren Ge

fängnisſtrafe zu fünf Jahren einem Monat

dete er der F

en

werden kann eine Haftſtrafe von drei Tagen.

itt

g den

erte wiederholt, die Tat tue ihm leid und

Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

S Löpitz-Löſſen, 22. April. Recht fühlbar macht
ſich hier der Mangel an Regen suf den Wieſen
bemerkbar. Dürftig nur wächſt das Gras nach, da
dem ausgetrockneten Boden die notwendige Feuchtigkeit
fehlt. Die Sumpfdotterblume mit ihren großen

dunkelgelben Blüten und ſaſtig dunkelgrün glänzenden
Blättern, die durch ihr zahlreiches Auftreten den Wieſen
ſonſt ihr eigenes Gepräge gibt, fehlt in dieſem Jahre faſt
gänzlich aus Mangel an Näſſe. Die Birnen
bäume in den hieſigen Gärten haben nunmehr ihren
herrlichen Blütenſchmuck angelegt

S. Wallendorf, 23. April. Am Montag nach
mittag gegen 3 Uhr machten ſich hier Gewitter
erſcheinungen bemerkbar Die ſchweren dunklen
Gewitterwolken ließen wohl einige wenige Tropfen Regen
falle n, auch war der Donner zu hören. Sehr ſchnell ver
jagte indeß ein heftiger Sturm ſowohl das Gewitter und
damit auch den ſo ſehr erwünſchten Regen

S Lauchſtedt, 21. April. Wegen Pflaſter um
legung der Chauſſee Halle-Lauchſtedt in km 8,399 bis
8,525 wird die Strecke von m 84 bis 9,0 Flur Delttz
g. Berge vom 23. d. M. ab auf 10 bis 12 Tage für den
Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Fuhrwerksverkehr wird
während dieſer Zeit auf die Dorfſtraße, welche bei km
8,4 bezw. 9,0 hinter dem Dorfe Delitz a. Berge entlang
führt, verwieſen

Schöffenſitzung zu Lauchſtedt. WegenDiebſtahls war der Modelltiſchler Albert R. aus Schaf
ſtädt angeklagt. Er hatte im März d. J. im Eiſenwerk
Drahtfenſter einzuſetzen. Bei dieſer Gelegenheit entwen

irma 4 Bretter, wofür er drei Tage Gefäng
nis erhielt. Der Arbeiter Emil Sch. in Oberclobi
cau hatte ſich wegen Kontraktbruchs zu verantworten.
Er war beim Gutsbeſiher Richard Weber daſelbſt in
Dienſt und hatte ſeine Arbeit außer der Zeit ohne Grund
und Urſache trotzdem er noch bis zum 1. April d. J. ver
pflichtet war, Anfang März ſchon verlaſſen. Trotz wie
derholter Aufforderung hatte er ſeinen Dienſt nicht wie

Strafbefehl von 6 Mark, gegen dieſen erhob er Einſpruch
und beanktragte gerichtliche Entſcheidung. Vom Gericht
wurde die Strafe aber aufrecht erhalten. DerSchmiede
lehrling Paul Sch. zu Schafſtädt hatte ſich des Unge
horſames und Widerſtandes beim Fortbildungsſchulunter
richt ſchuldig gemacht, indem er ſich beim Unterricht un
gebührlich betrug und der Aufforderung, die Klaſſe zu
verlaſſen, nicht Folge geleiſtet hatte. Hierfür erhielt er
20 Mk. Geldſtrafe event. wenn dieſe nicht er

egen
Diebſtahls hatten ſich die Geſchirrführer Hermann R.,
Franz S. und Fran F. aus Schafſtädt zu verant
worten. Sie haften im März 1212 h Dienſt

en. Für dieſes Vergehe

Tag Haft.ren 22. April. Am Abend des 6. Novem
ber 1632 wurde die Leiche des auf dem Lützener Schlacht
elde gefallenen Schwedenkönigs Guſtav Adolf nach

euchen gebracht, dort in einem Hauſe gewaſchen und
ereinigt und danach in der Kirche des Ortes aufgebahrt.Rach alter Uberlieferung hat man das von der König

lichen Leiche abgewaſchene Blut und etliche Eingeweide
teile in einer Holzurne in der Kirche am Weſtgiebel bei
geſetzt. Daß die Überlieferung glaubwürdig iſt, iſt durch
eine am 19. d. Mts. in der Kirche vorgenommene Unter
ſuchung feſtgeſtellt worden. Man fand an Der
neten Stelle einen mittels Ziegelmauerwerk hergeſtellten
zylindriſchen Raum von ungefähr einem Fuß Durchmeſſer
und einem Fuß Tiefe. Jn dieſem wurden vermoderte
Holzkteile, einige verroſtete Nägel und Stücke von eiſernen
Beſchlägen gefunden, die offenbar die Überreſte der alten
Holzurne waren. Die Kirche ſoll nun würdig der hiſto
riſchen Erinnerung, die ſich an ſie knüpft, hergeſtellt wer
den. Es hat ſich zu dieſem Zwecke ein Komitee gebil
det, an deſſen Spitze der Herr Regierungspräſident von
Gersdorf zu Merſeburg ſteht und zu dem eine Reihe
angeſehener Männer der Provinz ihren Beitritt erklärt
haben. Die Mittel zu der Erneuerung ſind geſichert. Die
Wiedereinweihung der Kirche ſoll am 6. Novem
ber d. J. geſchehen. Der Herr Regierungspräſident hat
auch die oben genannte Unterſuchung veranlaßt und per
ſönlich geleitet. Die betreffenden Herren Räte der König
lichen Regierung und ein Vertreter des Königlichen Kon
ſiſkoriums nahmen an derſelben teil.

Mücheln und Amgebung.
23 April.

Mücheln Kürzlich beging ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum der Amtspolizeiſergeant A. Hen ze
in St. Uſrich. Am 14. April 1887 trat er in Halle als
Polizei Sergeant ein nachdem er vorher bei der zweiten
Kompagnie des Füſ. Regts. Nr. 36 dort gedient Am

Oktober 1889 wurde er zur Kriminal Abteilung kom
mandiert, dann ging er aus Geſundheitsrückſichten am
I. Oktober 1890 als Polizei und Vollziehungsbeamter
nach S Ulxich, wo er jetzt noch im Dienſte ſteht.

V. Schlitz, 22. April. Am Sonntag abend erfreute
uns Herr Muſtkdirektor Horſchler aus Merſeburg mit
etwa der Hälfte ſeiner Kapelle durch ein gediegenes In
ſtrumentalkonze t. Ein zahlreiches Publikum von hier
und auewärts hatte ſich im geräumigen Saale des
hieſigen Gemeindegaſthofes dazu eingefunden. Die
Darbietungen, unter perſönlicher Leitung des Herrn
Muſikdirektors Horſchler, fanden den ungeteilten Bei
fall aller Anweſenden. Die einzelnen Nummern des
reichhaltijgen und gut gewählten Programms wurden
recht exakt, ſicher und mit gutem Verſtändnis zu Gehör
gebracht. Beſonders gut gefiel das Solo für Xylophon:
„Pantaſie und Variationen über ein deutſches Volks

ſelten die Angeklagten
R. und S. je 10 Mk., der Angeklagte J. 15 Mk. Geld
ſtrafe; im Nichtbeitreibungsfalle treten für je 5 Mk. ein

bezeich

der angetreten. Für dieſe Übertretung erhielt er einen

länderin Frau Emilie Harris wurde am

lied“ ang', lang' iſt's her), vorgetragen von Herrn
Markwart. Die Anerkennung und Würdigung der
Leiſtungen ſeitens des Publikums blieb denn auch nicht
aus. Nach jedem Stück des Programms wurde lebhaſt
gpplaudiert, und Herr Muſikdirektor Horſchler ſah ſich
daher auch veranlaßt, einige Zugaben zu ſpenden. Das
in allen Teilen ſehr wohlgelungene Konzert erreichte
kurz vor 10 Uhr ſein Ende. Ein fröslicher, bis in die
Morgenſtunden ſich ausdehnender Ball hielt die an
weſenden tanzluſtigen Damen und Herren noch lange
zuſammen. Wir müſſen Herrn Muſikdirektor Horſchler
ſehr dankbar dafür ſein daß er uns dieſen muſikaliſchen
Genuß bereitet hat, hoffentlich läßt er ſich bald wieder
einmal mit ſeiner Kapelle hier ſehen, ein volles Haus
wird ihm ſicher ſein. Alſo auf ein baldiges Wiederſehen

Einen Akt unglaublicher Rohheit beging der
Dienſtknecht des hieſigen Gutsbeſihers Albin Heinrich
indem er mit einem ſitzen Stocke einem Pferde ſeines
Dienſtherrn einen tiefen Stich in die Seite beibrachte,
der die Lunge etwas mit verletzte. Die Wunde r an
zu eitern und verſchlimmerte ſich trotz der ſorgfältigſten
Behandlung derartig, daß das Pferd in vergangener
Woche an der Verletzung nunmehr zu Grunde gegangen
und dem Beſitzer dadurch ein Schaden von über 1000
Mark entſtanden iſt. Was den Knecht zu dieſer rohen
Handlungsweiſe getrieben bat, wird die Unterſuchun

ergeben, da derſelbe wegen Tierguälerei vor Gericht ſi
zit verantworten haben wird. Es ſei hierbei gleich mit
erwähnt. daß der Vater des Knechtes auch ſchon bereits
wegen eines ähnlichen Falles von Tierquälerei beſtraft
worden iſt.

s Querfurt, 22 April. Am Sonnabend abend
vergnügten ſich mehrere junge Leute mit einer Hun de
piſtole. Ein hinzukommender anderer junger Mann,
der im Beſitz eines wirklichen Revolvers war und den
ſelben bei ſich trug, zog dieſen plötzlich hervor und ſchoß
eſenfalls los. Hierbei brachte er einem etwa 17 jährigen
Burſchen einen Streif ſchuß am Kopf bei und mußte
ſich dieſer in ärztliche Behandlung begeben. Die Ver
letzung iſt unbedeutend.

8 Freyburg, 22. April. Vor za. drei Wochen
verſchwand aus dem Taubenſchlage des Schmiede
meiſters E. in der Schützenſtraße eine wertvolle Täubin
(Maltheſer) und einige Tage darauf eine zweite und alle
Nachforſchungen über den Verbleib der Tiere blieben
ohne Erfolg. Erſt vor wenigen Tagen konnte als Dieb
ein Stellmachergeſelle von hier, der ſich durch Auße
rungen verdächtig gemacht und wiederholt in dem Gehöft
gearbeitet hatte, ermittelt und die Tauben dem recht
mäßigen Eigentümer wieder zugeſt llt werden. Der
Stellmachergeſelle hat ſich ſeiner Beſtrafung durch
ſchleunige Flucht entzogen und konnte bisher noch nicht
ergriffen werden.

Die Eng
n e e e gen Sennzemittag, als ſie ſich zum Beſuch bei der Familie Campton

in der Villa Jſolette bei Monte Carlo begeben wollte,

Kaubanfall in Monte

von drei Burſchen überfallen, ihres Pelzwerkes ſo
wie der Schmuckſachen be raubt und von den Banditen
gewürgt. Ein zufällig hinzukommendes Automobil nahmdie Verfolgung der Surſehen auf, die verhaftet werden
konnten. Die Dame hat zwar einen ſchweren Nervenchok
e befindet ſich aber außer Lebensgefahr

echs Knaben bei einer Automovil
fahrt verunglückt.] Wie der „B. L. A. aus Poſenmeldet, lud dort ein auswärtiger Chauffeur ſechs Knaben
zu einer Tour ein. Als das Automobil e der

Stadt dahinſauſte und trotz der Bitten der Knaben nicht
hielt, ſprangen alle ſechs hin gus. Der eine
Junge wurde auf der Stelle getötet, ein zweiker erlitt
lebensgefährliche, die übrigen vier trugen mehr oder min
der ſchwere Verletzungen davon.

Engliſcher Pfingſtbeſuch in Deutſch
Dann d n en e s hingſten na üſſeldorf, wo ſie Bürger iee Weſtere Beſere ſind in Krefeld, Elberfeld, Köln und
Frankfurt a. M. geplant.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 23. April. Das zweite ener

dings fertiggeſtellte Zeppelinluftſchiff 3 12 iſt in
den letzten Wochen für militäriſche Zwecke um
gebaut worden und j tzt lugbereit. Für die nächſten
Tage iſt die erſte Fahrt in Gegenwart einer militäriſchen
Beſichtigung kommiſſion geplant.
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Zum Untergange der „Titanic“
Waſhington, 23 April. Franklin, der Vize

präſtdert der White Star Linte, erklärte, er habe keine
Nachrichten unterdrückt. Die „Titanſe“ habe keinen
neuen Rekord (el2) aufſtellen ſollen. Nemand (2) ſei für
die Kataſtrophe verantwortlich. Die Ausrüſtung der
„Titanic“ habe das vom Geſetz geforderte Maß über
ſchritten. Man hielt ein Sinken für unmöglich. Er
habe die „Aſſoeigted Preß“ gebeken, die erße Nachricht
zurückzuhalten, bis die Seche unterſucht ſei, um eine un
nbtige Beun uhigung zu vermeiden. Es habe nicht die
Abſicht beſtanden, die Beamten und die Mannſchaft nach
England zurückzuſchicken, um ſie einem Verhör zu unter

iehen e8 aſſhington, 23 April Der vierte Offizier

der „Titahic“, Boxhall, ſagte vor der Senatskommiſſton
aus, er habe bis zuletzt Raketenſtgnale gegeben, um die
Aufmerkſamkeit eines Schiffes zu erwecken, das direkt
vor der „Titanie“ fuhr und deſſen Lichter man ſah. Das
Schiff ſchien nicht weit entfernt zu ſein.



ſchlußfriſt von vier Wochen rach

Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt diret edaktt on dem Publikum gegen

ber keine Perantwortung.
Todes Anzeige.

Nach kangem, ſchwerem Leiden
entſchlief am Montag, d. 22. d. M,früh Uhr unſere Mutter e
Groß und Schwiegermutter, die

Bio Emilie Mortann.
Dies zeigen betrübt an

die Familien Mortann u. Hartwig.
Merſeburg, den 23. April 1912.

We findet Donnerstag, den 25. d M., nachmittags
31/8 Uhr von der Leichenhalle des
Neumarkt Friedhofes aus ſtatt.

Jrauer-
Dracksachen liefert
innerhalb kürzester Frist

Buchdrackerei
Th. Rössner,

Für die herzliche

ssgen herzlichen Dank

gräbvisse unserer lieben Entschlafenen

Fran Christigne Beinroth
geb. Findeisen

Cie trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 23. April 1912.

Teilnahme bei dem Be-

sagen wir hiermit unseren

und

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Merseburg, den 23. April 1912.

Ww. Marie Grumnow
Richard Gruvow, Kiel,

herzlichsten Dank.

Enkel cer,

Merseburg. Oglgrube 9

Bekanntmachung
Die Liſte derjenigen Steuer

pflichtigen, welche für das Steuer
jahr 1912 noch einem Cinkommen
bis zu 200 Mt. veranlagt ſind,en m 25. April d. g. ab vier
d Zage lang im S
Rathaus Zimmer 19) zur Ein
ſicht der betreffenden Steuer
pflichtigen aus.

Wir machen mit dem Bemerken
darauf aufmerkſam, daß gegen
dieſe Veranlagung den Steuer
flichtigen binnen einer Aus

blanf der obigen Auslegungs
friſt die Berufung zußeh

Letztere iſt beim Vor z

ver er r hier,Domſtenße 4 einzureichen. die

Friſt zur Anbri g. B
Später angeb acht. Berufun gen

werden zurückgewieſen
Merſehurg, den 16. April 1912

Der Magiſtrat.

Stube und 2 Kammern an
einzelne Leute ſofort zu vermieten

Hüterſtraße 6.2 eine Wohnungen, beſtehend
aus Stube und Kammer, bezw.
aus einer einzelnen Stube, zu ver
mieten. Zu erfragen

Vorwerk 17, im Kontor.
Kl. Wohnung zu vermieten

Steinſtroße 11.

Ladenſtue, zu allen Branchen ſich

Anftändige échlaftele ofen
Weißenſfelſer Straße 54.

Annenſtraße 17
iſt ein geräumiger Eckladen mit

eignend, ev. mit dahinter belege
ner Wohnung ab 1. Juli zu ver
mieten durch Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9
Großer Laden

ſofort zu ver mieten Burgſtr. 13.

Familiengärten
ſind noch zu verpachtene Heuſchkel, Leunger e 12.

Wohnhaus m. gr. Garten
(paſſend für Beamten) e ver

kaufen. Wo? ſagt die Expe
Blattes.

Jch hebliche mein in Merſe
burg gelegenes, fan neues Wohn
haus mit Hofraum und Garten,
in beſter Lage, baldigſt zu verkaufen. Elektr. Licht u. Kochgas
vorh. Zu erfr d. Exv d. Bl.

Auf en Wohnhaus werden
m einem oünktlichen Zinszahler
u 4—4 90 Zinſen1200 bis 1500 Mk.
von Privatgeber an e ge
ſucht. Offerten unter W A 20Loſlager s Zöſchen erbeten.

Ein Fahrrad
iſt zu verkaufen Atzendorf 27.

„Stube, Kammer, Küche ſt zu
vermieten und 1 Juli 5 m

Kl. beſ. Wohnung
zu verm. Kötzſchen 71. (Drogerie.)

Eine Wohnung, 2 Stuben
Kammer, Küche und Zubehör,zum 1. Juli zuvermieten. Preis 240 Mk.

Clobigkauer Str. 11,
Wohnung, 2 Stuben

und h per I. Juli zu vermieten Clobigkauer Str. 163
e Leute ſuchen z. 15. Mat,

inJunt eine Wohnung
beſt aus Stube, Kammer und

Off mit Wegen unter
an die Exped. d. Bl.

Wohnung, ausStube, Kammer, Küche u. Zubeh.,
i. Preiſe bis zu 180 Mk. v j Ehep
z. u z. mieten geſucht. geh u.
R an die Exped. d. Bl.e Lehrer ſucht z. Juli
untnöblierte Stube u. Kawmer im
Jnnern der Stadt Aufwartung
erwünſcht. Off. mit Preisangabe
unt. an die Exp. d. Bl. erb
Nöb. Wohn u. Schlaſzimmer
mit ſep. Eingang, ev. mit zwei
Betten ſofort zu vermieten

Slohigkauer Str. 16 pt.Grohes, ſrol. m dine
(auf Wunſch mit Kabinett und
voller Penſion) ſofort zu vermieten
Domſtr. 5 Eingang Güne Str

Moöbliertes immer

Ein Sportwagen
billig zu verkaufen Kreuzſtr. 7, II.

Ein huterhalt. Kinderwagen
zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. B
ßruuner Sportwagen mit 0.
Sowſe ein Versteſſb. Klnderstunl
(beides noch gut exhalten) ſind,weil nicht mehr gebraucht, billig
zu verkaufen

Breite Straße 22, 2. Et.

Kin Pagr Ponh,
1,30 m hoch, kinderfromm, 4jähr,
ſtehen billig zum Verkauf.
Gaſthof „Zzum Stern“ in Merſeburg.

10 Paar Brieftauben
unge), deutſche Zuchtrichtung,
verkaufe, wenn alle zuſammen, für
25 Mk. Sommer, Meuſchau.

Geſpieltes, faſt neues

III
iſt ſtatt Mk. 1250 für nur Mk. 900zu t

Halle a.99 jſl, gr. her 3334
Gartenlanbe

oder kleines Familienzelt
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter A R an die Exped.
d. Bl. erbeten.
Empfehle r znochen
riſche Wurſt u. HKnagwurſtBaumann, e 30.

achen, ar füe e eignetwerden in großen Poſten fuhrenund ſackweiſe regelmäßig abge
geben. Abgabetage e
Donnerstag von 4—6 Uhr.

e ns gibt keine
bessere Schuhbersmo als

Dr. Gentner“s

Verbraucher erhalte
wertvolle Geschenke.
Alleiniger Fabrikant:

Pliſſee- Preſſerei
flach und hoch, wird jederzeit

Ein Paa o aute nwele
zu verkaufen Amtshänuſer 4

ſauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 8.

onwwhmn Iſent

GaumontWoche.

Die gute Idee des Aienſtmädchens.

z Die Roſe der Liebe.
e Zigoto auf der Diebesjagd. Hum.

Das Vergehen der Großmutter.
e MorgenblätterPolka. Tonbild.

maskierte Liebe.
M ZJn der Hauptrolle:

e Henny Porten, die unübertreff
liche Künſtlerin.

Gpieldauer 114 Gtunde.

v r

7

Die
Wochenſchrift für wechenſent fur ponnn

z Literatur und Kunſt

Spiegelbild e

e

bringt in wertvollen und ſtets e Aufſätzen der her
vorragendſten Politiker und Pa.

ne rn nDer le haltende Teil der
e e t e dert en allerebiete der a teratur u. Kun

250 Mark. Verlangen Sie vitte unter Hinweis auf
ntünvigung ein koſtenloſes Monatsabonnement von

Derteg Sortſ chritt (Buchverlag der „Hilfe

J cavon Dr. Fr. Naumann

amentarier ein nern
e

r ausführliche,S un Kern einungen
Bezugspreis n

e e

Berlin Schöneberg.und zwei Schiaſhenen
offen

n
e e

ör. Alterſt J
Programm

von Mittwoch bis Freitag.
Das Neueſte

m Bilde.

Humoreske.
Drama.

Detektivkomödie.

Drama.

Schlager!

Lebensbild in 3 Akten.
Fräulein

Prieſmarten,

gummiert und an hält
vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckeret,
Merſeburg, Oelgrube 9

Hochſt. Roſen,
in beſten Sorten und ſicher

wachſend, ſowie

alle Gorten Gemüſe
S

enbed

Neumarktstor 1.

Bringe der geehrten d Nach ar
ſchaft meine

len renpplerte Rolle
bei mäßigen Preiſen in empfehl.
Erinnerung

Ww. Gürtners h Kuhne,
Poſtſtraße I.Dr. Graävin ghoff

Kimderarzt,
Jetzt Halle S., MtePromenude93

ünnpptt
ttwochs und Sonnabendy Dr.

Iiäzentiat der Philologie der
Pariser Universität (französiseh.
6ymnasial Lehramts- Assistent)
würde einige

wanröciche PNvabltunhn

érteilen. louſs Angeé, Winbe

len repariere Uhren,
Kunstsachen u Schmuck

R. Helloig, Vrmacher,
Globigkauer Str. 5,

Me Arten Ourlenarbett

nimmt entgegen
Gruner, Gr. Sixtiſtr. 17.

Huter, kräft. Privat Mittagstiſch
vielleicht im ehe von
jung. Beamten geſucht. Gefl.

Mittagstiſch“ an die Exped. d
61. Mbeler-Voreln.

Mittwoch den 24. April abds.
8 Uhr

Singeſtunde.

u. Levl yen Pflanzen
Gürtnerei i Broſchüre mit allerfei R

renzen u. Anerkennungen gratis

ſofort gepient.

mit Preisangabe unter Aue

Um v er Wer wird

Krankenpfleger.

Donnerstag, 25. d. M.,
81/3 Uhr abends,

Verſammlung
des Vorſtandes und der Aktiven
im Tivoli. Allſeitiges Erſcheinen
erwünſcht. Uniform.
Menzels Restaurant

Fluß;Aal in Gelee
friſch eingekocht.

Mleſers Bestaurnnon.

e Feohlsehtefost.
Hoffmanns Restaurant.

Obere Breite Str. 18.
Schlachtefeſt.

Zum alten Meer.
Donnerstag Schlachtetegt

Donnerstag

S haus h Sir
e

e hausſchlacht. Vurſt
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Verläßlicher Mann
zur Übernahme einer Verſandſtelle
in jedem Bezirk für dauernd ge
ſucht. Beruf u. Wohnort d leich,
ohne Kapitalbedarf, kein Riſiko,auch als Nebenverdienſt e
Einkommen monatlich 500 Mark.
Nur ſtrebſame Leute werden an
geſtellt. Auskunft koſtenlos unt.
on Nein 257“ an Daube Co.
Köln g. Nhein.

Mk. looe netto
in 8 Tagen

verdiente ein Alleinverkäuf. durch
Vertrieb des ſenſationellſten Ar
tikels der Gegenwart. l

nuntniſſe nötig, daher auch s
ebenerwerb e ter

Carl Stock, Breslau III.

Mehrere Handbank

und Leitſpindelhank Dreher

auf Dampfarmaturen per ſofort
geſucht

Armaturenfabrik A.G. Vernburg.

Kräſtige Arbeiter
für die Gießerei geſucht

Georg Göpel.
Verheirateter ordentſ. Mann,

nicht unter 25 Jahre,
al Haubnann und Arheter

geſucht. GStadtApotheke.

Jg. Alelgeſelen
für 25. 4. geſuchH. Schone, S hſtedter Str. 16.

Junger Hausburſche
c erfragen in

der Exped.Reinl. Franz Frühſtügtrag.

geſucht Gotthardeſtraße 40.

M
ſucht für dauernde BeſchäftigungS Peitſchenfabrit Halleſche Etr.

Wegen Erkranfung des jetzigen
ſuche für ſofort Wer 1. Matein ädchen

Off im Alter von W bis 16 Jahren.
Frau E. Nitz, M urg,

Ober- Burgſtr. 9
ine Frau als Auſ wartung

für Mittwochs und Sonnabends
geſucht. Forneck, Roßmarkt 3.

kin Mädchen als Aufwertung
für einige Stunden des Nach
mittags zum 1. Mai geſucht

gebeten Vorſtand. ſüterſtraße 6.
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